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fontliche Meinung 





Der Jude als Seitungsheger in aller Weit 


Der Zude Paul Landau fagte im Jahre 1919 auf l 


einer jüdiſchen Verſammlung im Lehrervereinshaus in 
Berlin: „Wenn die Nichtjuden alles wüßten, was wir 
Suden während des Krieges und bei der November 
revolution gemacht haben, dann würden fie ung auf 
der Strage totſchlagen.“ Tatſächlich iſt nur wenigen 
Nichtjuden befannt geworden, was Die Suden am deut—⸗ 
fhen Bolt an Verbrechen begangen haben. Die Zei— 
tungen, die das deutjche Volk hätten aufklären kön— 
nen, ſchweigen fich aus oder brachten das Gegenteil von 
dem, was fie der Deffentlichkeit hätten mitteilen foflen. 
Sp entftand eine durch die Preſſe gemachte „öffent⸗ 
liche Meinung“, die der Wahrheit nicht entſprach. Eine 
willfährige Preſſe hat es alſo den Juden ermöglicht, 
ſich durch Erzeugung einer für ſie günſtigen öffent— 
lichen Meinung der Volksjuſtiz zu entziehen. 

Mittels der Preſſe machte der Jude aber nicht nur 
im einſtigen Deutſchland die öffentliche Meinung, er 
macht ſie heute noch im Ausland. Wenn wir in Eng: 
land, in Frankreich und in noch vielen anderen 
ändern, mit denen Deutfchland in Stieden und 
Freundſchaft leben mill, wenig Gegenliebe und meilt 
fogar ſpröde und oft befeidigende Ablehnung erfahren, 
fo kann das nur verjtanden werden, wenn man weiß, 
daß Si Die Preffeerzeugniffe jener Länder nahezu 
hundertprozentig im Beſitz don Suden befinden oder 
jüdifhem Einfluß und jüdiſchem Terror ausgefest find. 
Das heutige Defterreich ift ein typiſches Beifpiel für ein 
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Her vom duden ißt, der ſtirbt daran 
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Die Juden sind unser Unglück! 


Land, das der Preſſemacht der Juden ausgeltefert Mt. 
Während das eingeborene Deutsche Volk in Defterreich, 
getrieben von der Stimme des Blutes, gebieterifch nad) 
Rückkehr zum Reich verlangt, treibt Die maßgebende 
Preſſe in jenem Lande ein ablehnendes Gegenfptel, 
des fälſchlich als die Öffentlihe Meinung Oeſterreichs 
ausgegeben und bon bielen nichtaufgeflärten Nichtjuden 
irrtümlich als folde beachtet wird. In Wirklichkeit find 
die Macher der „öffentlihen Meinung” in Oeſterreich 
der Jude und das mit ihm verbündete Pfaffentum. 

Daß dem fo ift, das erfahren wir aus dem in Linz 
ericheinenden Blatt „Die Neue Zeit” (Ausgabe vom 
8. 5. 37). Unter der lIeberfchrift „Wer madt öffentliche 
Meinung in Wien?” wird dort berichtet: 

„am Wiener Zeitungswejen Hat fi das Judentum 
zu einem regelrechten Machtfaktor entwidelt, Denn man 
fan jagen, daß SO Prozent der Wiener Tageszeis 
tungen bon Juden journalijtifd geleitet werden. Aber 
auch Die Verwaltung Ver Mehrzahl aller Wiener Blätter 
ruht in jüdischen Händen. Auf den Wiener Zeitungs 
ftänden prangen neben zioniſtiſchen Blättern, wie „Die 
Stimme“ und „Die Gerechtigkeit“, fogar Blät⸗ 
ter mit hebräischen Schriftzeichen und Dann natürs 
lich Die ganze ftattlihe Neihe der übrigen Wiener Ju⸗ 
Denblätter, 

Zu den jüdifchen Wiener Tageszeitungen gehören 
folgende Blätter: Die wohlbefannte „Neue Freie 
Preſſe“ (eſterreichiſche Journal⸗A.⸗G. mit franzöſi⸗ 
ſchem Kapital). Ihre Verwaltung und Schriftleitung iſt 
zu 100 Prozent jüdiſch. Früher das „ſoine“ Blatt der 
Wiener Gejchäftswelt, gehörte e8 chedem dem Buben 
Moriz Benedikt Unter italieniſchem Einfluß fteht 
Heitte Da3 ‚Nene Wiener Jonrnal“, ehedem das 
jüdische Lippowitz-Blatt. Die Schriftleitung iſt mindes 
ftens zu 70 Brozent jüdifch. Dem Steyrermühl⸗Konzern 
schören an das „Nene Wiener Tagblatt“, das 
unter feinem Zeitungsfopf noch immer Die empfehlende 
Marfe „Demokratiſches Drgan“ führt, ferner Die 
„Volkszeitung“ und die „Kleine Volfkszei⸗— 
tung“, Die Verwaltung der Drei genannten Blätter 
ift zu mindeft 60 Prozent, Die Schriftleitung 80 Pros 
zent jüdiſch. Bon tſchechiſcher Subvention, Die über den 
Orbis-Verlag geht, leben Die Zudenblätter: „Der Wie⸗ 
ner Tag”, „Die Stunde” und „Die Bühne“. 
Die beiden letzten Blätter hatten feinerzeit als ihren 
Hanptjchriftleiter den fattfam befannten Duden Ben 
teffy, gegen deſſen gegenwärtigen „Dft»Rurier“ bes 
kanntlich erit vor kurzem das amtliche Verbreitungs⸗ 
verbot für Deſterreich ausgeſprochen wurde. Im „Wien 
ner Tag” tauchte ftändig als Mitarbeiter Der jüdiſche 
Schmusfint Hugo Bettauer auf, ein Serualhh- 
gienifer beiter Erinnerung. Die Verwaltung dieſes 
jüdiſchen Zeitungsdreibundes Tiegt zu SO Prozent, Die 
Schriftleitung zu 90 Prozent in raffereinen Händen. 
Bon den bejagten drei Wiener „VBonlevard“.Blättern 
ſticht befonders die „Stunde“ durch ausgeſprochen 
deutſchfeindliche Haltung hervor. Eine Sonderftellung 
unter den Wiener Judenpreffeerzeugnifien nehmen 
die bon der Ignaz⸗Steinmal⸗Druck⸗ und Verlags⸗A.⸗G. 
herausgegebenen „Telegraf“Blätter ein. Dreimal 
im Tag erjcheint der koſchere „Telegraf“ und ſchüttet 
ebenso oft jeinen Unflat über Das Deutſche Reich aus. 

Es ift bezeichnend, daß nad) Ianger Zeit Wien eben 
jüngft um eine nene Zeitung bereichert werden tonnte, 
Diefe, ein Wochenblatt, gibt eben der „Telegraf“ als 
„Das 7s Tageblatt“ heraus. Vie Verwaltung der 
jüdiſchen Wiener „Telegrafen“⸗Union fett ſich zur Gänze 
aus rafjereinen Genofjen zufammen, Die Schriftlei⸗ 
tung zumindeſt aus 80 Prozent. Vergeſſen ſei auch 
nicht das jüdiſche Wiener Wochenblatt „Der Morgen“. 

Dieſer, zuſammen mit den Judenblättern „Der Wie⸗ 
ner Tag”, „Die Stunde” und „Der Telegraf“ (der übris 
gens das journaliftiihe Erbe des „Abends“ antrat) 
fegelten bis zur roten Februarrevolte 1934 vornehm⸗ 
lich unter der dem Judentum geziemenden Slagge der 
Sozialdemokratie. Heute tarnen ſich dieſe Judenblätter 
vaterländiſch und ganz beſonders der „Telegraf“, in 
deſſen Redaktionsſtube auch der Jude und Freimaurer 
Eugen Lenhof ſitzt, wirft ſich zum Sprachrohr der 
Vaterländiſchen Front auf. Die Judenblätter ergänzt 
dann noch die „Illuftrierte Kronenzeitung“, 
deren Zufammenfesung 100 Prozent Judenſtämmlinge 
zeigt. Ihr Hanptichriftleiter, Der gegenwärtige Präfls 


De Verjudung Frankreichs 


Wer in der Preffe diktiert, im Nadio, im Theater 
und im Kino, der kann bie „öffentliche Meinung“ nad) 
feinem Sinne geftalten. In Frankreich diktiert der Jude 
nahezu hunbertprogentig die Prefie. Wie es um das Radio 
fteht, um’3 Theater und das Kino, das erfahren wir 
aus der in Algier erſcheinenden Wochenſchrift „La Libre 
Parole“ (Herausgeber Henry Eofton) vom 15. 4. 37. Dort 
ift zu leſen: 

„Nadiv-Eite ift Das Eigentum des Juden EL. Dre y⸗ 
fus, der Pariſer Sender wird geleitet von Dem Zu⸗ 
den Grünbanm, Radio⸗Toulouſe durch den Inden 
Kierkowsky, ni. 

Die Leitung der ftaatlichen Sender war dem Frei: 
manrer Marceau Bivert, einem allgemein bekann⸗ 
ten Zudenfreund, anvertraut; er hat kürzlich jein Amt 
niedergelegt und wurde durch erprobte Freimaurer 
erſetzt. 

Im hohen Rat des Radio finden wir eine Plejade 
von Freimaurern, unterſtützt von Juden: einem Aftruc, 
Blum, Block, Mortier, Rothſchild ete. 

Das Kino iſt ganz und gar in den Klauen Israels. 
Die Nathan, die Godchaur, die Difo, die 
Braunberger, die Hait teilen fi in der Ber. 
teilung der Firmen und Filme mit den Sonhami 
(Paramount), den Nomains Pines (Film R. P.), 
den U. Gance, den Diamant:Berger und anderen 
Natanſons. 

Die Theater find faſt alle von Mitgliedern der jüdi⸗ 


ſchen Nation geleitet: Abram (DdEon), Bolterra, 
Lehmann (Ehatelet) uſw. 

Unter den Artijten find infolge der enormen Mes 
klame der jüdischen Preſſe Die befannteiten, die „vom 
Publikum am meilten gewwürdigten“ Die Juden: Jane 
Marnac, Aimée Mortimer (von der Dper) Magnh⸗ 
Warna uſw.“ 


Wenn alſo in Frankreich deutſchfeindliche Theaterſtücke 
und ebenſolche Filme aufgeführt und wenn der Straßbur— 
ger- und andere Sender über Deutfchland die wüſteſten 
Srenelmärchen verbreiten, dann find es nicht die Fran— 
zofen, die das tum, fondern der Jude in Frankreich, der 
auch in der übrigen Welt von der Genteinheit lebt. 


Sum Deutich-Eingliichen Flotten- 
ablommen 


Die im amerikanischen Staate Ohio erfcheinende jfi« 
diſche Worhenfchrift „Ihe Youngſtown Jewiſh Times‘ 
fchreibt in der Nummer 3/22 vom 2. April 1937: 

„England Hat, zum Erſtaunen der ganzen Welt, dem 
Dritten Neih geitattet, eine Schladhtflotte zu bauen. 
Diefe Flotte wird Hitler die Herrſchaft über die Oſtſee 
geben. Sie ift einzig und allein gegen Somjetrußland 
gerichtet. Und Somjetrußland ift das gewaltigſte Boll— 
wert in der antifaſchiſtiſchen Front.“ 

Ein wertvolles Geftändnis. Die Juden forgen fih um 
Sowjetrußland. Warum? Weil fie dort die Herrfchaft 
ausüben. 








Sp Sieht ein Jude das Fudentum 


Die in Chicago erſcheinende jüdiſche Wochenſchrift 
„The Sentinel“ bringt in der Nummer vom 18. Fe— 
bruar 1937 einen Artikel des „hervorragenden Philos 
fophen und Schriftftellerg der amerikaniſchen Sudens 
heit“, Ludwig Lewijohn. Diefer Artikel befaßt Ti 
mit dem Bud des Juden Robert Geßner „Einige 
meiner beften Freunde find Juden“. Wir leſen dort! 


„Da ift das jüdiſche Volk von 16 Millionen. Laßt 
uns im Interejfe der dummen Nationalisınen einer blöd— 
fichtigen Welt annehmen, daß dieſes Volk genau jo it 
wie jedes andere Volk, nicht mehr, nicht weniger, Feine 
Ausnahme wegen der unglücklichen Tatſache, daß es ent- 
wurzelt und verjtreut it. Diejes Volk fann nit 
Selbftmord durch biologifhe Angleihung 
begehen, wie es viele Völker getan Haben, noch iſt 
ihm dies erlaubt. Dieſe beiden Feſtſtellungen kom— 
men auf eines heraus. 

Da ſind 16 Millionen Männer, Frauen und Kinder 
.... und dieſes Volk wird von Zeitalter zu Zeitalter 
maßlos verfolgt. Es gibt feine Art der Entwürdigung, 
Ausichliegung, Demütigung oder Grauſamkeit, die nicht 
gegen es angewandt wird. ...« 


Und nun, als wir vor einigen Jahren das geſchicht- 
liche Zeitalter der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit ge= 
kommen mähnten, erwacht dieſe unerreidbare 
Verfolgung von neuem in Deutſchland, Po— 
len, Rumänien, den Baltiſchen Staaten, in 
Yemen und Perfien; fie droht in Latein— 
Amerila; fieentfaltet fi zu giftiger Blüte 
in Stalienifh-Libyen; fie tuudt Hin und 
wieder aufin Franzöfifh-Nordafrila, man 
hört von ihr in Harbin im änßerften Oſten, 
und fieiftnigtunbefannt — machtlos, aber 
voller böfer Abſichten — in den Demokra— 
tien des WVeftend... ." 


Der Zude Lewifohn befennt zwei Dinge. Erftens: 
das jüdiſche Volk kann von andern Bölfern nicht afft- 
miliert werden. Eine biologifhe Angleihung würde 
jüdifher Selbftmord fein. 

Zweitens: der Antifemitismus ift überall In ber 
Welt, wo Juden wohnen. 

Solche jüdiſchen Bekenntniſſe find wertvoll. Sie 
bejtätigen, was der Stürmer feit vielen Jahren immer 
wieder fagt, auf daß man es fich endlich merke. 
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dent der „Concordia“, Herr Leopold Lipſchüttz, wurde 
erſt kürzlich offiziell ausgezeichnet. 

Dem Judenzeitungsring ftehen in Wien jehr wenige 
Blätter gegenüber, die dentiche Belange wahren. Die 
ariſchen Blätter auf Wiener Boden find fehnell herges 
zählt: Es find Die „Wiener Neueiten Nadrids 
ten” (mit Abend⸗ und Wochenausgabe), Die Deutjch- 
bewußten Wocdenblätter „Deiterreihifhe Volks⸗ 
prejfe”, „Deutfhes Volksblatt“ und „Wo⸗ 
chen⸗Rundſchau“. Dazı kommen die betont Tas 
tholiſchen Blätter, don denen Die „Reich spoſt“ und 
das Nenigfeit3:Weltblatt“ genannt ſeien.“ 

Inmitten des öſterreichiſchen Volkes lebt als heute 
noch geduldete fremdrafjige Minderheit ein Teil des 
jüdiſchen Welt-Volkes. Es lebt Dort als Staat im 
Staate. Und dieſe jüdifche Minderheit macht im Lande 
Defterreih die gegen Deutſchland gerichtete „bffent⸗ 
liche Meinung“. Wer alſo die Völker frei machen will 
vom Teufel, der muß ſie erlöſen vom ewigen Quden. 

Julius Streicher. 





Die Juden zeigten einen wilden 
Haß gegen die Kaiſerherrſchaft Roms, 
welcher wiederholt in wütendſte Metze⸗ 
feien und Aufflände ausbrach. Die 
Menfchheit ſchaudert beider Erzählung 
diefer fchredlichen Grauſamkeiten. 


Edward Gibbon, „Sefchichte des römifchen 
Weltreiches“, 1854, 111. 16. 
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Bolſchewismus ift radikale Judenherrſchaft! zu su 


Raſſenſchänder Jud Exrnit Weiß 


Die hartnäckige Widerſetzlichkeit des Juden gegen die 
Nürnberger Geſetze bewies wieder der Fall des Juden 
Ernſt Weiß, Breslau, Dorotheengaſſe 7. Dieſer mußte 
ſich wegen verſuchter Raſſenſchande vor der 
Großen Strafkammer des Breslauer Landgerichts verant— 
worten. Die Verhandlung ergab ein erſchreckendes Bild 
bon der Gefahr, welche nichtjüdiſchen weiblichen Ange— 
ſtellten in Judengeſchäften droht. Darüber hinaus zeigte 
ſie auch, mit welcher Zähigkeit der Jude an ſeinem nicht— 
jüdiſchen Opfer ſolange feſtzuhalten verſucht, bis er es 
ganz vernichtet hat. 

Jud Weiß iſt von Beruf Spediteur und war bis zum 
Jahre 1930 Inhaber eines ſolchen Geſchäftes in Hinden- 
burg (OSſ.). Im Jahre 1919 lernte er im Büro feines 
Schwagers, des Juden Leo Böhm, eine jugendliche Steno— 
typiſtin kennen. Gleich machte er ſich an die vorge— 
ſchriebene „religiöſe Arbeit”, um das Mädchen geiſtig und 
körperlich ihrem Volke, den verhaßten „Gojim“, zu ent» 





Stürmen-Achio 


Raffenfchjänder Jud Ernft Weiß in Breslau 


reißen. Es dauerte nicht lange und die „Talmubbelifa- 
teſſen“ Hatten fo weit ihre Wirkung getan, daß ſich Jud 
Weiß an das „ſchickſele“ heranzupirichen wagte. Einiger 
füßer Schmu3 genügte, um die faum dem Sindesalter 
Entwachfene zur „Entlaftung‘ feiner jüdiſchen Chehäffte, 
den Talmudſpielen zugänglich machen zu können. Im 
Banne de3 erfahrenen Talmudfämpferd wurde die Halb» 
wüchſige fo ohnmächtig wie ein Leichnam und ihre von 
den Eltern fo ftreng gehütete Keufchheit lag bald in den 
legten Zügen. Wie fo viele der nichtfüdischen Angeftellten 
beim Juden, follte fich auch die deutſche Martha M. 
ihren Kohn im jüdifchen Bett verdienen. Dabei verſchwieg 
ihr der Talmudgauner, daß er bereit3 „verſchiddicht“, 
alſo Schon im Beſitze einer raffegenoffischen Lebensgefähr- 
An ift. Ws da3 arme Opfer diefe Tatjache erfuhr, war 
e3 Schon jo weit „ausgebildet“, daß ihm die Talmudbeitte 
fogar die Ehe verſprach, um ſich auch weiterhin des „Drej- 
furerfolge3“ freuen zu können. 

Sud Weiß zug das „Trefo“-Kalbfleiſch dem „koſcheren“ 
Kuhfleiſch vor und überjiedelte mit der „Geliebten“ nad) 
Marrdorf, Kreis Schweidnig. Dort kaufte er ein Haus 
und num befanden fich die beiden, der teufliiche Jude und 
bie verführte „Goja“, im ftändigen Talmudflittertwochen- 
taumel! 

Die „chonte“ (Maitreffe des Juden) wurde als feine 
„Wirtfehaftsführerin‘ angemeldet! Diefen Doppelberuf 
konnte fie ine Haufe bes Juden folange ausüben, bis ich 
deſſen wirtſchaftliche Verhältniffe verjchlechterten. Auf 
ihr Bitten geftattete der Jude, daß fie in Uelzen eine 
Stelfung als Hausgehilfin annehmen konnte. Aber nicht 
Yange währte diefer „Urlaub“ und Jud Weiß fieberte 
darnach, feine Schändungsmiſſion an ber „Soja“ fortjegen 
zu können. Deshalb holte er jie unter allerhand Talmud- 
ſchmus wieder in feine Wohnung zurüd. Es war im Jahre 


1934, in welcher Zeit die Heirat ftattfinden follte Doc) 
dazu war da3 Einverſtändnis der Jüdin Weiß notivendig 
und diefe verjagte es! Nur unter der Bedingung, daß 
auch die M. als Ehebrecherin im Scheidungsurteil genannt 
tverde, wollte fie e3 geben. Dadurch ſah die „Judenkalle“ 
ihren Stern immer mehr verſchwinden und fie entjchloß 
fi, dem jüdifchen Sumpfleben ein Ende zu machen. Sie 
wollte ihr Leben neu geftalten und verzog zu ihrer ver» 
heirateten Schwefter nach Bresim. Im Gefchäft ihres 
Schwagers fand fie Anftellung und die Beziehungen zu 
dem Juden Weiß waren abgebrochen. In der Zeit vom 
März 1935 bis zum Frühjahr 1936 Iebte diefer in Berlin 
und Prag. Dann aber kehrte er nad) Breslau zurüd, 
und befaß die Frechheit, die M. im Haufe ihres Schiva- 
gers, des Vollsgenoffen ©., zu bejuchen! Es gelang ihm, 
fi täglich in der Wohnung des „akum“ einzufchleichen 
und dort ſogar feine Mahlzeiten einzunehmen. Daß dieſe 
Mahlzeiten „trefo“, alfo für den Juden unerlaubt waren, 
ftörte ihn weiter nicht, denn der „Sojimleib‘ war für ihn 
nach wie vor „koſcher“! Als dem Schwager des Mädchens 
die Anmahungen des Zuden allmählich zu viel wurden, 
beförderte er ihn im September 1936 an die Luft. Aber 
auch jet ließ diefer noch nicht Ioder, weil neben dem 
Sinnlichkeitsteufel auch noch der Talmudteufel aus ihm 
brüllte! Im Talmud, dem Geheimgeſetzbuch der Juden, 
fteht gejchrieben: 

„Es darf Der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen!“ 
(Maimonides: Jad chaſaka 2, 2.) 

Diefe Weifung mußte der Jude befolgen, wollte er 
feiner ewigen Seligkeit nicht verluftig gehen. Deshalb 
laurete er die M. täglich auf und verfuchte nach allen 
Regeln talmubifcher Kunft, die einft fo jchön geweſenen 


„xeligiöfen Feſte“ neu erfteigen zu laſſen. Er lud die be⸗ 
freite „Soja“ mehrfach in jüdiſche Vorbeluſtigungsſtätten, 
wie Cafes und Kinos, ein. Hauptſächlich in letzteren vers 
fuchte er fie von feiner immer noch odernden Talmudglut 
zu Überzeugen. Nachdem feine wiederholten Umarmungen 
und andere Beweiſe talınudifcher Opferbereitichaft erfolg» 
{08 waren, faßte er einen anderen Plan. In einer Beit, 
al3 der Schwager M. nicht im Gefchäft war, ſchlich er ſich 
wiederum dort ein, weil er wußte, daß dieſe augenblicklich 
alfein in der Rollfanmter neben dem Laden bejchäftigt 
war. Der Talmudtanz follte erneut ins Nollen gebracht 
twerden! 

Was nun gefchah, kann nicht gefchtldert werden. Auch 
die teifweife Wiedergabe von Einzelheiten der Talmud— 
ſzenen ift unmöglich! Als die ftarfgebltebene Frau dent 
Juden ein energiiches Halt gebot und ihm ein für allemal 
die Tür wies, konnte er es fich nicht verfagen, im an— 
ſchließenden offenen Laden noch vorher „vereinſamte“ 
Talmudorgien zu feiern! 

Den Raſſeſchänder war e3 in der Hauptfache darım 
zu tun, durch fein Gebaren die Mikachtung der Nürn- 
berger Geſetze erft recht noch einmal zu befunden. Daß 
er an eine Heiratsmöglichkeit, auch im Ausland, mit der 
„Soja“ gar nicht mehr dachte, geht ſchon daraus hervor, 
daß er mittlerweile zu zwei Jüdinnen intime Beziehungen 
angefnüpft hatte! 

Das Gericht gab dem Juden einen Denfzettel. Es 
ließ ihm wiſſen, daß man im heutigen Deutschland nicht 
mehr wie zu Zeiten de3 Syſtems nichtjüdifche Frauen ein— 
fach als jüdisches Freiwild betrachten darf. Es verurteilte 
Sud Weiß zu 1 Sahr 4 Monate Zuchthaus, 

Zuchthausſtrafen allein werden die Raſſenſchändungs— 
gefahr in Deutfchland, folange noch Juden hier niften, 
nicht ausmerzen! Nur eine Strafe böte Ausficht auf 
Erfolg: Wenn man alle noch bei uns wohnenden Tal— 
mudhähne in Talmudflapaune umwandeln De 








Wie der Vichjude Herz eine Bäuerin um ihre 
Milchkuh betrog 


Der Fuchs gibt ſeiner Brut Ratſchläge, wie ſie beißen 
ſoll und der Talmud lehrt den Juden, wie er den „Goi“ 
hineinlegen muß. Auf dem Lande ſind es meiſtens die 
Bauern, die von der hebräiſchen Hineinlegekunſt ein Lied 
ſingen können. 

Trotz der vielen Fälle, die der Stürmer von jüdiſch 
„raſierten“ Landwirten bringt, werden die Dummen nicht 
alle. Immer wieder gibt es Bauern, die einfach vom 
Juden nicht los kommen. Dies beweiſt neuerdings ein 
Betrugsprozeß, welcher ſich vor dem Schöffengericht in 
Neuß gegen den 38 jährigen Viehjuden Siegfried Herz 
abgeſpielt hat. Herz iſt ein echter Talmudjude und be— 
gaunerte ſchon eine ganze Reihe gutgläubiger „Gojim“. 
Auf dieſem Gebiet brachte er es ſchon zu einer ſtattlichen 
Anzahl „gottgefälliger Taten“ (mizwoh's). Nicht weniger 
al3 18 mal ftand er bereit3 vor Gericht. Sein jebiger 
Fall zeigt wiederum, wie unzuverläffig jüdiiche Viehhänd— 
ler find und wie dringend notwendig deren völlige Aus— 
ſchaltung ift. 

Im Jahre 1933 verkaufte er einer Bäuerin im be» 
nachbarten Büderich eine Milchfuh gegen 260 Mark und 
außerdem follte ihm noch ein Jungrind dagegen geliefert 
werden. Es ftelfte fich heraus, daß die in der Judenfrage 
untoiffende Bauernfrau vom Juden ausgefchniert worden 
war. Die „Milchkuh“ Tieß ſich nicht melfen und bie 
Frau verlangte deren Rücknahme. Jud Herz erklärte fich 
damit einverftanden. Dabei kam ihm der Gedanke, dab 
man bie ahnungsloſe „Goja“ jest erſt recht befefeln 
(beih....) kann. Deshalb wurde die Kuh mwieder ab- 
geholt und die Frau für den Abend in den Leihitall be— 
jtelft. Dort könne fie fi eine neue Milchkuh ausfuchen. 
Als Fauftpfand gab ihr Zub Herz einen Verrechnungd«- 

eck 


Am Abend machte ſich die Bäuerin mit ihrem Knecht 
auf den Weg zum Leihſtall des Juden. Mehr als nur 
erſtaunt war ſie aber, dort weder den Herz, noch eine 
einzige Kuh vorzufinden. Der Jude war —7— ver⸗ 
ſchwunden. Jetzt erſt ging der Frau ein Licht auf und ſie 
wunderte ſich ſchon gar nicht mehr, daß auch der Scheck 
nicht eingelöft wurde. Der Jude Hatte, wie man feſt⸗ 
ftellte, fein Schedfonto erft drei Tage vorher eingerichtet 
und unmittelbar nach Hergabe des Schecks fein ganzes 
Guthaben abgehoben. Diefe Gaumerei fiel dem Juden 
nicht ſchwer, da ihn die Talmudlehre von frühefter Ju- 
gend an in einer Atmoſphäre von Schlichen erzogen hat. 


> L L 





Als man nach dem Schwindler ſuchte, wurde feſtgeſtellt, 
daß er nach Holland geflüchtet war. 

Jud Herz dachte, daß feine damalige Talmuddreherei 
inzwiſchen vergefien ift und fehrte vor einigen Wochen zu 
feinen Eltern in Düffeldorf zurüd. Er wurde verhaflet. 
Sept exit bequemten fich feine Verwandten, die Bäuerin 
für den Verluft zu entjchädigen. Damit Fonnten fie aber 
für den Talmudbetrüger nicht mehr gut Wetter machen, 
denn er wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. F. B. 








Der ewige Jude Ahasverus ift 
nichts anderes als die Perfonififation 


des ganzen jüdischen Volkes. 
(Schopenhauer: „Parerga”) 
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Berliner Brief 


Die Schuhfirma Leiſer/ Jüdiſche Würger am Werke / Raſſenſchande 
und Orgien / Der use, der Zodfeind des deutichen Kaufmannes 


Lieber Stürmer! 


wer. Es ſpricht ſich in Berlin herum, daß die Leifer- 
Berküuferinnen beſonders nett und freundlich find... 
Mit folchen Reklametexten will die Schuhfirma Leifer in 
Berlin Kunden werben. Sch weiß nicht, ob die Freundlich“ 
keit der Verfäuferiimen bei Leifer tatfächlich eine fo auf- 
fallende ift, daß fie befonders hervorgehoben werden muß. 
Dafür weiß ich aber umfo beftinmter, daß fich in Berlin 
etwas anderes herumſpricht, was fih als Re— 
Hametert für diefes Unternehmen herzlich) wenig eignen 
würde. Und wenn man diefen Geſprächen auf den Grund 
geht, wenn man Einblick nimmt in die Entwicklung der 
Firma Leifer, wenn man vor allem ihre Zuſammenſetzung 
und ihr Gefchäftsgebaren einer gewiffenhaften Prüfung 
unterzieht, dan kommen Dinge zu Tage, die jeden Deut- 
ſchen nachdenklich ftimmen müſſen. ı 


Mit Eiern fing er an 


Nie jedes andere Sudengefchäft hat auch die Firma 
Leiſer eine fonderbare Vergangenheit. In einem Keller— 
raum in der Oramienftraße zu Berlin befand fich einft 
ein Gierladen. Sei Inhaber war ber Jude Hermann 
Leifer. Um das Jahr 1890 Fam der galiziſche Jude Indäa 
Klausner, jetzt Julins Klausner genannt, nach Berlin. 
Er trat al3 Gehilfe in das Leiſer'ſche Eiergefchäft ein. 
Die beiden Juden fchienen aber mit dem Rebbach, den das 
Giergefchäft abwarf, nicht zufrieden zu jein. Im Sahre 
1891 gründete Leifer en Schuhhans. Um fich die 
Arbeitskraft des Juden Klausner für immer zu fichern, 
gab er ihn feine Tochter Debora (Dora) zur Frau und das 
Schuhwarenhaus als Mitgift mit in die Che. 
Nun führte aber um diefe Zeit der deutjche Schuhwaren— 





Das Schuhgeſchäft Leifer in der Tauentzienftraße 


Händler Stiller gegenüber dem Leifer’fchen Anweſen eben- 
falls ein Schuhgefchäft. Klausner durfte deshalb feine 
Firma nicht under feinem Namen führen, jondern mußte 
es „Schuhhaus Leiſer“ nennen. Die Juden wollten eben 
noch „Leifer” fein ala „tiller“, 


Die ‚Bauabteilung‘ des Auden 


Der Zube Klausner zog zur Mitarbeit nur galiziſche 
Juden heran. Auf fie konnte er fich verlaffen. Yon ihnen 
wußte er, daß fie al3 echte Talmudiften miteinander 
metteifern würden im ihren Bemühen, die nichtiüdifche 
Konkurrenz aus dem Felde zu fchlagen. Einem diefer Ju— 
den übergab er die „Bauabteilung“. Piel und Zweck 
biefer Abteilung war, einen deutjchen Hauswirt nad) dem 
andern abzuwürgen. Hatte man ihn ſoweit, dam wurde 
in dem betreffenden Haufe eine „Leiſer-Filiale“ errichtet. 
Mit ihrer Leitung wurde felbftverjtändlidh ein anderer 
Galizier beauftragt. Ein deutſcher Hausbeſitzer nad) 
dem andern wurde zu Grunde gerichtet. Der Jude Dtto 
Klausner beteiligte ſich an der „Bottina-Schuh-G. m. b. H.“ 
und Julius Klausner ſuchte auch in Holland und Oeſterreich 
Geſchäfte zu machen. 


Der Napoleon der Schuhbranche 
Dann kam der Krieg. Im jüdiſchen Geheimgefeßbuch 
Talmud-Schulchan-aruch ſteht geſchrieben: 
„Ziehe als Letzter in den Krieg hinaus. Dann biſt 
Du als Erſter wieder zu Hauſe.“ (Peſachim F. 113a.) 


Jud Julius Klausner aber ſagte ſich, daß ſelbſt den 
letzten Soldaten eine Kugel treffen könne. Und darum 





Ein ſonderbarer Tlapoleon 
Jud Alausner verherrlict ſich als „Tlapoleon der 
Schuhbrancheꝰ 


zog er überhaupt nicht ins Feld. Er blieb zu Hauſe und 
„machte“ tüchtig in Kriegslieferungen. Zuſammen mit 
feinem Raſſegenoſſen Szapski verdiente er Rieſenſummen. 
Er lebte damals ſchon als „großer Mann“ und konnte auch 
nach dem Kriege der vom Judentum inſzenierten In— 
flation mit Ruhe entgegenſehen. Er gehörte ja als 
Mitglied der „Viktoria-Freimaurerloge“ zu den Wiſſen— 
den und konnte alle Maßnahmen rechtzeitig treffen. Spä— 
ter übernahm er auch den Poſten eines Vorſitzenden des 
Demokratiſchen Wahlvereins der Ortsgruppe Luiſenſtadt. 
Tauſende von deutſchen Geſchäften fielen der Kriſenzeit 
zum Opfer. Jud Silausner aber verdiente und verdiente. 
Er nahm den Juden Blumenſtein, den Schwiegerſohn 
Arenſteins, ins Geſchäft. Die „Bauagabteilung“ würgte 
immer mehr deutſche Hausbeſitzer ab. Eine Leiſer-Filiale 
nach der anderen ſchoß aus dem Boden. Ein deutſches 
Schuhgeſchäft nach dem andern ging zu 
Grunde! Der Jude triumphierte. Er führte auch die Er— 
zeugnifje der tſchechiſchen Firma „Bata“ in Deutjchland 
ein. Seine Erfolge ließen ihn größenwahnſinnig werden. 
Er fagte von ſich: „Sch bin der Napoleon der Schuh- 
branche!“ 


Jüdiſche Kabineitſitzung 


Sud Klausner beſaß nun 21Leiſer-Filialen. Ueber 280 
galiziſche Juden trieben in der Firma ihr Unweſen. An— 
läßlich des 40-jährigen Gejchäftsjubiläums der Firma 
Leiſer brachten die Juden ein Bild heraus. Um einen 
runden Tiſch ſitzen die verſchiedenen „Miniſter“ der Juden— 
firma Leiſer. Links die Nichtjuden Giſy, Dr. Prelinger, 
Schlüter, Grevenſtein und Sellin als „Miniſter“ und 
„Wirtſchaftsräte“. Dann folgt als „Kontrollkommiſſar“ 
der Jude Blumenſtein. In der Mitte ſitzen die „Chefs“, 
Sud Julius Klausner und ſeine Dora, Als „Tinanz- 








Die Judenftage lerni man Kennen Durch Den Oflirmer 


minifter” wirkt Sub Benno Leiſer. „Sparminifter“ 
ift der Jude Mansbach, „Fachminiſter“ find die Juden 
Schimmel und Gimpel, Fir die „Wohlfahrt“ jorgt ber 
Jude Pollack. Der weitere „Fachminiſter“ Müller iſt 
Nichtjude, während die beiden Männer ganz rechts auf 
den Bild die Juden Levy und Ludwig Klausner find. 

Es iſt nicht ſchwer, den Sinn dieſes Bildes richtig zu 
deuten. In der Mitte ſitzen die Herren per Firma, der 
Jude Klausner und feine Fran. Die wichtigften Bolten 
‚Sinanzminiftertum”, „Sparminiſterium— „„Wohlfahrts— 
miniſterium“ uſw.) find nur von Juden beſetzt. Wohl hat 
man, um nach außen Hin nicht zu ſehr aufzufallen, ver— 
fchtedene Nichtjuden mit im das „Kabinett“ genommen. 
Aber fie find nur zur „Dekoration da. Ueber fie wacht 
der „Kontrollkommiſſar“. Und der heißt — Blumenſtein. 


„Sch ſchlag Euch mit dem Kopf 
an die Wand. . 


Eine befonders interejfante Perſon war ber „Fachmini— 
fter der Firma Peifer, Jud Gimpel. Als der Sturm 
der nationalfozialiftiichen Revolution über Deutjchland hin— 
wegging, gehörte Gimpel zu den erſten Juden, die Reißaus 
nahmen. Er hatte allen Grund, die Vergeltung des Neuen 
Reiches zu fürchten. Er war ein Naffenfchänder am lau— 
fenden Band. Er war ein Tyrann, vor dem zum befonde« 
ren die beutfchen Frauen und Mädchen des Betriebes 
zitterten. Und wenn einige Frauen gar den Mut hatten, 
um eine Gehaltsaufbeſſerung zu bitten, dann ſchrie er: 
„Wenn Ihr nicht genug verdient, dann geht doch auf dem 
Aler auf den Str...!" Faft täglich brüllte er feine 


u an: Pr ſchlag Euch mit dem Kopf an die 
W daß Euer bißchen 


Gehirn dran kleben bleibht!?“ In 





Jud Gimpel 
Der berüchtigte Raſſenſchünder und Leuteſchinder 
bei der Firma Leifer 


ähnlicher Weife benahmen fich der heute in Paris lebenbe 
Sude Fußmann und der nun in England weilende Jude 


Mansbad) 1 
And der Herr Chef? 


Daß der „Chef“, Jud Mansner, feinen jüdischen Mik— 
arbeitern auch auf dem Gebiete der Nafjenichande ein 
leuchtendes Borbild war, iſt jelbftverftändlich. Am Quenz« 
See bei Brandenburg a. 9. hatte er fich mit dent Gelde, 
das er dem beutjchen Volke abgegammert hatte, einen Pa 
laft gebaut. Dort widmete er fich eifrig der „Nacktkultur“. 
Seine Angeftellten mußten ihn, damit er ich nicht die 
Füße naß machte, im Kahn liegend zu Waſſer bringen. Die 
Jüdin Krämer, die heute noch al3 Hausſchuheinkäuferin 
tätig ift, vermittelte deutfche Mädchen an den Juden. 
Sahrzehntelang führten die Schuhjuden ein Leben ber 
Freude und des Genuffes. Die ungefähr zweitauſendköpfige 
Belegjchaft des Betriebes aber wurde von ben Juden 
Ludwig Klausner, Joſef und Mar Leifer, Norbert Schim« 
mel, Marimilian Bollad, Dr. Pollad, Nagel, Herbert 
Peyjad, Gimpel jun. Mar Fränkel ufiv. in niederträchtiger 
Weile tyrannifiert, ; 


Suden rüden aus und kehren wieder 


Als der Nativnalfozialismus zur Macht kam, bemäch⸗ 

„ie fih ber Klausner'ſchen Judenbrut eine begreiffi 
Erregung. Lange genug Hatte die Belegichaft eine men« 
ſchenunwürdige Behandlung durch die Fremdraſſigen zu 
erdulden gehabt. Mit Recht forderte fie daher, endlich 
von den jüdifchen ©ewalthabern befreit zu werden. Al 


Pe 


die Jüdin Mlausner das hörte, befam fie Schreikrämpfe. 
Julius Klausner faufte nach der Schweiz und es fchien, als 
ob alle „Ratten“ das „Schiff“ verlaſſen wollten. Als 
die Juden jedoch merkten, daß der nationalſozialiſtiſche 
Staat ihnen gegenüber nicht gleiches mit gleichem ver- 
galt, fuchten fie zu vetten, was zu retten war. Die Lei- 
tung de3 Unternehmens übernahnten die nichtjüdijchen Pro— 
kuriſten Willi Grevenftein und Wild. Schlüter. (Wir fen- 
nen die beiden Herren bereit3 von der „Kabinettſitzung“ 
als „Innenminiſter“ und „Wirtjchaftsrat”.) Als jchließ- 
lich wieder Ruhe eingefehrt war und die Belegſchaft 
glaubte, nun tatfächlich unter deutfcher Führung zu arbei» 
ten, frochen die Juden wieder aus ihren Verſtecken hervor. 
Sulius Klausner reifte von der Schweiz nach Paris, von 
dort nach Amsterdam, um fchließlich im Sommer 1933 
wieder in Berlin zu landen. Seine Raſſegenoſſen und 
Mitarbeiter Gimpel, Mansbach, Fußmann, Levy und an- 
dere allerdings wagten es nicht mehr, deutſchen Boden 
zu betreten. Das wäre auch zu gefährlich geweſen! Gie 
fiten heute im Ausland und ſchüren und heben gegen 
ben Nationaljozialismus. 


Schlüter jchreibt 


Daß der Profurift Schlüter als Vollftreder jüdifcher 
Befehle tätig ift, geht aus Briefen hervor, welche er an 
entlaffene jüdische Angeftellte jchrieb. In einem Brief an 
bie Käthe Marwilsky ſchrieb er am 28. April 1933 fol- 
gendes: 

„Wir haben nichts unverſucht gelaffen und alles erdentbar 
mögliche getan, um unſer jüdisches Perjonal wieder in den Bes 
trieb hereinzubelommen. Bis zum heutigen Tage ift uns Diefes 
feider nur zum geringen Teil gelungen „oe +. 

Geſchäftsleitung 


Schlüter.“ 


Heute find in der Firma Leiſer⸗Klausner noch 37 (1!) 
Zuden tätig. Ein Teil von ihnen glaubte ſich tarnen zu 
können, indem fie durch den Profeffor Sofef ihre gali- 
ziſchen Nafen in römiſch-katholiſche umtavfen ließen. 





£in Tyrann der Gefolgfchaft 
Der Jude Schimmel 


Serbftverftändlich Half das nichts. Man fehe ſich nur das 
Bild des Juden Schimmel an! Troß der Taufe ift er der 
gleiche Jude geblieben, dev er früher geivejen var. 


imwandlungen 


Die Leifer Fabrikation und Handelsgeſellſchaft 
m. b. 9. wurde nun in eine Kommanbditgefellichaft umge— 
wandelt. Bei der Verteilung des Stammkapitals erhielt 
Sud Klausner 49% (!!), der Verwaltungsrat 26%, der 
Geſchäftsführer Weigel 10% und ein Rechtsanwalt 15%. 
(Das Stammkapital beträgt ungefähr 2 Millionen Mark.) 
Um dieſe Zeit war Otto Weigel der Gefchäftsführer. Sein 
Vertreter war Dr. Werner Kleinhempel, Nachdem im 
Sahre 1934 noch da3 Heine, in der Leipziger Straße 91 
auf dem Hof gelegene Gejchäft in das große ausgedehnte 
Haus in der Leipziger Straße 101 umgewandelt worden 
var, wurde eine Neuverteilung des Stammkapitals und 
eine innere Neueinteilung des Gejchäftes vorgenommen. 


Ft die Firma Leiſer heute jüdiſch oder nicht? 


Das deutſche Volk will natürlich nun wilfen: „Sit die 
Birma Leijer Heute noch jüdiſch oder nicht mehr?" Dieſe 

















Eachmihnsfen: 


Sämtliche Bilder Stürmer-Arhiv 


„Briegstat” bei der firma Leifer 
Ein Bild, das die firma Leifer anläßlich ihres 40jährigen Jubiläums herausgab. 6 Nichtjuden bilden 
die „Dekoration“. Abfoluter Merrfcher ift der Jude Alausner mit feinen fadminiftern 


(Don links nadı rechts: 1) Gify, 2) Dr. Prelinger, 3) Schlüter, 4) Grevenftein, 5) Sellin, 6) der Jude Blumenftein, 7) die Jüdin 
Dora Alausner, 8) der Jude Julius Alausner, 9) der Jude Benno Leifer, 10) der Jude Mansbadı, 11) der Jude Schimmel, 
12) der Jude Gimpel, 13) der Jude Pollack, 14) der Nichtjude Müller, 15) der Jude Levy, 16) der Jude Ludwig Alausner) 


Frage ſei durch einige Feſtſtellungen beantwortet. Per— 
ſonalchef der Firma Leiſer (Jude Julins Klausner) iſt 
der Nichtjude Wilhelm Schlüter. Organiſator iſt der Nicht— 
jude Willi Grevenſtein. Die „Bauabteilung“ führt Dr. 
Willi Kleinhempel. Den Einkauf der Damenſchuhe leitet 
Alfred Müller. Nun folgende Tatſachen: 

Den Einkauf der Herrenſchuhe leitet der Jude Nor: 

bert Schimmel! 


Den Einkauf der Kinderſchuhe leitet der Jude Dr. 
Pollack! 

Den Einfaufder Hausſchuhe leiſet die Jüdin Krämer! 

Den Einkauf von Furnituren leitet der Jude Schott! 

Die Statiſtik wird geleitet vom Juden Cohn! 

Organiſator iſt der Jude Bottjtein! 

Der Schuhvertreter Leiſer's für ganz Deutſchland iſt 
der Jude Ucko! 

Als Subſtituten finden wir die Juden Salinger, 


Moſes und Schwarz, ein früherer aktiver Kom⸗ 
muniſt! 


Und wer leitet die Leiſer Filialen? 

Auch hier will ich nur Tatſachen ſprechen laſſen. Es 
werden geleitet: 
Die Filiale Potsdamer Straße: vom Juden Joſef Leiſer. 
Die Filiale Moabit: vom Juden Mar Yeifer. 
Die Filiale Neukölln: vom Juden Herichthal, 
Die Filiale Köpenid: von der Waſſerſtoffſuperoryd-Jü- 
din ©eif. 
Filiale Oranienftraße 34: von der nichtjüdifchen Frau 
des Juden Fenſter. 
Bei der Jüdin Seif ſei bemerkt, daß ſie „rühmlich“ 
bekannt geworden iſt durch den Konkurs der Firma Lat— 
tenberg & Seif. Weiter ſei noch erwähnt, daß das Leiſer— 
Geſchäft in der Mitllerftraße eine Fälſchung it. Seine 
Snhaberin iſt nämlich die Jüdin Lichtmann. 

(Fortſetzung nächſte Seite!) 


Die 
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Fräulein Käte Marwilsky 


Katzbachstr. 
Berlin, 
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Wir haben nichts unversucht gelassen und alles erdenkbar mögliche 
getan, um unser jüdisches Personal wieder in den Betrieb hereinzubekommen, 
Bis zum heutigen Tage ist uns dieses leider nur zum geringen Teil gelungen. 


Geschäftsleitung 
Schlüter 


Ein Dokument 


———————— 


rauen und Madchen die Juden ind Euer Derderben! 


Lauter Juden! 


— ke a N Ueberblick darüber zu geben, wie⸗ 
tele und weiche Juden heute noch bei Leiſer befchäftigt 
find, bringe ich eine Ueberſicht. KAM 


Nane tätig als Abteilung 
= 
x. Frau Krämer Hausfhuheinkäuferin Hausſchuh-Einkauf 
2. Herr Schimmel | Herrenfhufeinkfänfer | Herrenſchuh⸗-Einkauf 
3. Herr Dr. Bollad | KinderſchuheinkäuferKinderſchuh⸗-Einkauf 
4. Herr Schott Furnitureneinkänfer | SurniturensEinkanf 
5. Frau Seif Filialleiterin Filiale: Köpenick, 
Bahnhofſtr. 19 
6. Herr Mar Leifer | Filialleiter Filiale: Turmftr. 50 
7. Herr Joſef Leifer Ar Filiale: Potsdamer 
Strafe 32 
8. Here Herſchthal An Filiale: Neukölln, 
Bergſtraße 7 
9. Herr Cohn Statiſtiker Statiſtik 
Abteilungsleiter 
10. Herr Salinger JLSubſtitut Herrenſchuh⸗Einkauf 
11. Herr Moſes Ar Einkauf 
12. Herr Schwarzer | Revifor Kinderjchuf-Eintauf 
13. Herr Neid Empfangsherr Fil.: Leipziger Str.64 
14. Frl. Simfohn |Kajfiererin Fil.: Oranienftr. 48 
15. Frl. Heim Kontoriftin Stetiftit 
16. Frl. Berliner Fr Fabrik 
17. Frl. Wolff Stenutypiftin Schreibzimmer 
18. Frl. Neumann en rn 
19. Frl. Hecht Buchhalterin Regulierung 
20. Herr Bottſtein |Regiftrator Poſtverteilung 
21. Herr Mafıhlomti | Orthopäde Fl: Tanentzienftr.20 
22. Frau Graff Verkäuferin m „ 
23. Fri. Knopf 4 Bil: Leipziger Str.64 
24. Frl, Breslauer jr Fil.: Königftr. 34 
25. Herr Badrian Verkäufer Filz Oranienſtr. 34 
26. Fran Aberle Verkäuferin Fil: Friedrichſtr. 179 
27. Frl. Barud r Bil: Brunnenftr. 18 
28. Frl. Schüler Fi Fil.: LeipzigerStr.91 
29, Fran Werner en Fil: Königsberger 
Straße 7 
30. Frau Albert MR Fil.: Brunnenftr. 18 
31. Herr Herz Lagerift Lager 
32. Herr Heimann 7 " 
83. Herr Moſes 7 ” 
34, Herr Haber „ " 
35. Herr Berger Schuhmacher Fabrik 
36. Herr Gabriel Fr Werkitatt 
87. Herr Ufo Vertreter Fabrik 


Bas lehrt uns der ‚Fall Leifer“? 


Es ließen ſich fiber die Schuhfirma Leifer noch mand) 
andere Einzelheiten fagen. Doc joll es für heute genug 
fein. Nur eines noch, lieber Stürmer! Wenn man fo 
den Werdegang de3 Juden Klausner und feiner jüdijchen 
Mitarbeiter verfolgt, jo findet man das beftätigt, was Dir 
fchon feit Jahren fchreibit. Der Jude ift Tyrann zu fei- 
nen nichtjüidischen Angeftellten. Er ift im Neuen Deutich- 
Yand ſowohl al3 Betriebsführer als auch als Abtetlung3- 
leiter untragbar. Wo Juden auftreten, da feiert bie 
Naffenfhande Triumphe. Wenn unfere Wirtſchaft 
gejunden foll, dann muß der Jude Zug um 
Bug ausgefhaltet werden. Dann muß aud) 
an jene Firmen herangegangen werden, bie 
zwar nad außen hin eine raffiniert.gefer- 
tigte „Friſur“ tragen, in ihrem Inneren 
aber fajt genau fo jüdiſch find wie ehedem. 

Seit 14 Jahren führſt Du, lieber Stürmer, Deinen 
Kampf für den deutjhen Kaufmann. Ceit 14 
Sahren leifteft Du durch Deine Aufflärungsarbeit eine 
große Erziehungsarbeit am deutſchen Volk. Lafje Dich 
nicht irre machen in diefem Kampfe, auch wenn verjchiedene 
Leiſetreter von „wirtſchaftlichen Notwendigkeiten‘ fajeln. 
Der Nativnalfozialismus hat nur dadurch die Macht er- 
obern können, daß er zielbewußt und ohne auf die 
Kompromißvorſchläge der bürgerlichen Parteien zu achten, 
feinen geraden Weg ging. Und wenn wir dieſen 
geraden Weg weiterhin gehen, dann werben 
wir auch die deutfhe Wirtfhaft endgültig 
freimachen fönnen von der Umflammerung 
durch jüdiſche Bollsausbeuter. 


Adelheid Schöller. 








den Stürmer 
von Sand zu Hand! 


Die alten Talmudſchliche 


Die Muſikjuden werden wieder frech 


Es gibt feine Lebenslage, die den Juden bon feinen 
Hoffnungen abbringen könnte, e3 würden auch für ihn in 
Deutfehland wieder die Zeiten der Macht kommen. Wir 
erleben e3 befonder3 auf dem Gebiete der Muſik, mie 
es der Jude auch Heute noch verſteht, auf Schleichwegen 
dorthin Eingang zu finden, wo er längft nichts mehr 
zu ſuchen hat. 

Vor kurzem verſuchte der 1933 nach Neuyork ausge 
wanderte jüdifche Mufikverleger Jacob Rabinowitſch (er 
nannte ſich Jack Nobbins), die Muſik feiner Rafjegenofjen 
Bronislaw Kaper (polnischer Jude) und Walter Jurmann 
(Wiener Jude) in Deutjchland zu verbreiten. Der deutſche 
Muſikalienhandel lehnte jedoch die Annahme einer ſolchen 
Muſik ab. Dennoch wurde dieſes jüdiſche Jazzgedudel 
mehrfach in deutſchen Konzertgaſtſtätten aufgeführt. 


Woher kamen die Noten? 


Man machte es ſo: In Hamburg wurden die Noten an 
verſchiedene Notenſchreiber verkauft. Dieſe kopierten ſie 
und verkauften dann das Eremplar fir 3-5 Mark an 
gewiffe Kapellmeifter. Der anftändige Muſikalienhandel 
mußte zuſehen, wie wilde Notenhändler ihre ebenſo 
wilden Geſchäfte machten. Nun aber lachen ſich die jü— 
diſchen Emigranten im Ausland ins Fäuſtchen, denn ſie 
erhalten für jede Aufführung in Deutſchland ihr Geld. 
Die ftaatlich genehmigte deutjche Urheberrechtsgefellfchaft 
(Stagma) fteht machtlos da. Sie muß die Gebühren für 
die Aufführungen den Emigranten ins Ausland nachſchik⸗ 
ken, ſolange es noch deutſche Kapellen gibt, die Juden⸗ 
muſik ſpielen und ein deutſches Publikum, das Judenmuſik 
wünſcht. 

Sonderbare Muſikfreunde 


Es iſt eine Schande, wenn immer noch Beſucher von 


T Ronzertgaftftätten durch ihre Wünſche und Forderungen 
nah Juͤdenmuſik unfere an ſich nicht ftarfe Deviſenwirt— 
Schaft noch mehr ſchädigen. Wenn ein Kapellmeiſter jagt: 
„Sch mödjte diefes Stüd nicht fpielen, denn es iſt von 
einem jüdischen Emigranten Tomponiert“, dann follte je» 
der anftändige Deutfche vor einem folhen Mann den Hut 
ziehen und auf feinen Wunfd verzichten, ftatt ſich, 
wie e3 leider mehrfach vorgekommen ift, iiber den Kapell- 
meifter beim Gejchäftsführer zu beſchweren. 


Der jüdiiche Eiin-Berlas 


Aber nicht nur die Juden im Ausland, fondern auch 
die noch in Deutschland tätigen Juden müßten feinen 
Talmud in ſich aufgenommen haben, wenn fie nicht wüß— 
ten, wie man felbjt im Dritten Reiche noch zu Gelde 
kommt. Der jüdifche Eity-Verlag, eine Zweigfirma des 
jüdischen Benjamin-Konzerns, Leipzig-Hamburg, verjteht 
es immer noch), deutſche Männer und Frauen für ſich zu ge— 
innen. Sa, er prunkt heute ſchon wieder mit Kompo— 
fitionen deutfcher Muſiker, die jich herbeilaſſen, wieder 
Gefchäfte mit Juden zu machen. Wir Haben doch jo viele 
tüchtige deutfche Verleger. Warum befommt der Jude 
in Leipzig deutſche Muſik von deutſchen Komponiften? 
Weil er dasfelbe macht, was der Jude fchon ſeit Jahr« 
taufenden gemacht hat: er führt fein goldenes Kalb 
aus dem Stall und fucht durch glänzende Angebote den 
deutfchen Mufifer für fich zu gewinnen. Hoffen wir, daß 
endlich einmal das ganze deutfche Volk geſchloſſen vom 
Suben und feiner fogenannten „Tonkunſt“ abrüdt. Wir 
{eben in einem Neiche, das nur deutsche Kunst pflegt 
und von jüdifcher Mufik nichts wifjen will. H. B. 


Te Lu 


Mas die Juden jagen 


Die in Youngſtown (USA.) ericheinende Zeitung „ehe 
Youngftoron Jewiſh Times“ fchreibt in der Ausgabe vom 
16, 4. 37 in der Rubrik „Streng vertraulich”: 

„Vie wir hören, werden immer nor die Bücher einiger 
deuiſcher Juden in Deutſchland Herausgegeben, — aber 
unter dem Namen reinraffiger Arier. Die 
Hälfte alfer in Deutjchland verkauften Bücher find von 
jüdischen Schriftſtellern.“ 


Ein intereffantes jüdifches Eingeftändnis. Sollte es 
wirklich fo fein, daß es noch Verlage gibt, bie die Cha- 
rafterlofigfeit befigen von Juden gejchriebene Bücher un— 
ter falfhem Namen Herauszubringen? 


40 Jahre Gefängnis 
für den Anführer einer jüsiichen Naufchgift- 
ichmugglerbande 


Das Neuyorker Bundesgericht verurteilte eine 
10 köpfige jüdische Naufcheiftichmugglerbande zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen, die zuſammen über 100 Jahre aus—⸗ 
machen. Der Direktor der Bande, Jud Deſtefano, 
bekam 40 Jahre, fein Stellvertreter Mariß Schatz 
25 Jahre Gefängnis. 


Serrichaft der Juden in Rußland 


Die in Chicago erfcheinende jüdische Wochenfchrift „Ihe 
Sentinel“ fehreibt in der Nummer vom 25. Februar 1937: 

„Vom allereriten Anfang an Hat Die Negierung in 
Rußland einen erzieheriſchen Feldzug gegen Die Schlange 
des Antiſemitismus und andere rafjjiiche Vorurteile ge= 
führt. Sie Hat rafjifhe Propaganda als eine verbreches 
riſche Beleidigung betrachtet. Sie hat in tätigfter Weife 
mit allen Organifationen zufammengearbeitet, um jüdifches 
Leben in Rußland aufzubauen. Der Erfolg ift der, daß 
nad einem kurzen Zeitrauum von 15 Jahren des Wie- 
deraufbaus in Rußland Feine jüdiſche Frage mehr erijtiert.” 

Wenn e3 bie Zuben felbft fagen, dann muß es fchon 
fo fein: Somjetrußland ift ein Paradies für die Juden. 
Wo e3 aber den Juden gut geht, da leben die Nichtjuden 
in der Hölle. 








Ohne Löfung der Judenftage keine Erlöfung des deutihen Dolkes 


julius freier 


| Die Juden in der ganzen Welt 
zerflören den Patrivtismus und die 


gefunden Gtaatsgrundlagen. 


Graf Robutfune Okuna 
Ehrenpraſident der Waſeda⸗Aniverſität 1871, Japan 





Stümer-Ardio 


So ſchaut er aus! 


Sud J. Elkus, ehemaliger Botſchafter der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in der Türkei 





MNoter Tod 
Aus feinem Nahen fpeit er nur Berderben, 


Stalin=Sport Erſt Hat er fie aufgeblajen und num läßt er einem nad dem ana Will einjt Europa dieſes Todes fterben ? 
dern Die Luft ausgehen, 
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unter Phariſãern Spaniſche Rotmordhaͤnptlinge Ghypÿn.⸗Angſt in Rußland 


Je weniger ſich das Boll vor Teufel und Hölle fürditet, Die Koffer Hätten mer gepadt, wenn mer nur Thon bei unferem Wie mid) der Genoſſe Lauſewitſch firiert — da Heißt es 
umfomehr haben wir uns fAliehlid) vor dem Staatsan⸗ verichobenen Geld im Ausland wären. ihm zuvorfommen und ihn bei der GPU, anzuzeigen, bes 


walt zu fürchten, vor er es tun lönnte. 


Das Alte Zejtament 


Ein vorbildlicher Erlaß des Württembergiichen Kultusminiiters 


Sm vorigen Jahr veröffentlichte der Stürmer zwei 
Artikel, Die in Der Seftitellung gipfelten, daß Das 
Alte Teftament in der Erziehung unferer deutjchen 
Sugend eine nicht mehr länger verantwortbare Gefahr 
bedeute. Sn den beiden Artikeln wurden Stüde des 
Alten Teſtaments auf ihren ethiihen und moralifchen 
Gehalt unterfudt. Der Stürmer fam damals zu folgen 
dem Ergebnis: 


Das Alte Teftament ift die Gefchichte der jüdifchen 
Raſſe. Das Alte Teftament, niedergefchrieben von den 
Prieſtern und Führern des Judenvolkes, ſtempelt Die 
Suden zum auserwählten Volke diefer Erde, von dem 
der Welt das Heil fomme. E83 erklärt die Juden zum 
Herrenvolfe, die nichtjüdifchen Völler zu Knechten der 
Suden. Diefe Behauptungen des Alten Teftaments jte- 
hen in kraſſem Gegenſatz zu den Erfahrungen, die die 
nichtjüdiſche Welt feit Sahrtaufenden bis auf den heu— 
tigen Tag mit den Juden gemadt hat. Diefe Erfahruns 
gen gehen dahin, daß die Zuden der Welt nicht das Heil, 
fondern den Fluch und namenlofes Elend bradten, daß 
die Suden fein Gottesvolf, fondern ein Volk des Teufels 
find. Die Mär vom „auserwählten Volke der Juden“ ift 
eine freche jüdifhe Lüge, eine unerhörte Beleidigung 
der nichtjüdiſchen Menfchheit, eine Diffamierung des 
Schöpfers, dem untergefchoben wird, ausgerechnet Das 
verkommenſte, verwahrloſteſte Verbrechervolk zu feinem 
Volke gemacht zu haben. Der Gott der Juden, der den 
Betrug und Ehebruch mit Nichtjuden ſegnet, der un⸗ 
ſchuldige Völfer um der Juden Willen verfolgt, mit 
Strafen peinigt und der Vernichtung preisgibt, hat mit 
der Gottesauffaffung deuticher Menſchen nichts gemein. 

Die jüdischen Geftalten des Alten Teftaments können 
unferer deutſchen Jugend nie und nimmer Vorbilder 
fein. Sie waten in Sumpf des Lajter8 und Verbre— 
chens. 

Aus dem Alten Teſtament ſchlägt uns der Blutgeruch 
niedergemetzelter nichtzüdiſcher Volker und der Peſthauch 
aller denkbaren Laſter entgegen. Das Alte Teſtament 
mag für Juden taugen, denn es iſt ein getreues Spiegel⸗ 
bild der jüdiſchen Raſſe. Den deutſchen Menſchen über— 
kommt beim Leſen vieler altteſtamentariſcher Stellen 
ein Grauen. 

Dieſe Geſchichte der jüdiſchen Raſſe als Offenbarung 
des Weltenſchöpfers anerkannt und zu ihrem Fundament 
gemacht zu haben, iſt die große Schuld der Kirchen. Die 
Kirchen wurden ſo zum Retter des Judentums, zum 
Beſchützer der jüdiſchen Weltherrſchaftsanſprüche. 

Sp ſchrieb im vorigen Jahre der Stürmer. Er er- 
flärte die Zeit für gekommen, in der endlich unferer 
deutſchen Zugend im Neligionsunterriht nit mehr 
ftundenlang abgeftandene jüdiſch altteſtamentariſche Koft 
borgefegt wird, Die fie innerlich ſchon längft ablehnt. 

Weber den Stoff, der unfere Jugend im Neligions- 
unterriht zu Gott hinführen foll, hat legten Endes nicht 
ein Kleiner Kreis engſtirnig im Worte Flebender Fach— 
theologen und Schriftgelehrten zu beitimmen, fondern 
das fittliche Empfinden lehnt eg ab, Die Geſchichte einer 
Raſſe, die der Welt nur Unheil brachte und unferem 
Volke die Vernichtung geſchworen hat, als Mittelpunkt 
der religiöjen Erziehung unjerer deutſchen Kinder be— 
ftimmt zu wiſſen. 

Der württembergiihe Kultusminifter Pg. Profeſſor 
Mergenthaler hat dieſem Empfinden weiter Elternfreife 
Rechnung getragen. Im Amtsblatt des wilrttembergi- 
ſchen Kultusminifteriumg vom 2. Juni 1937 befindet 
fih ein Erlaß, der ſich mit der Fünftigen Geftaltung 
des Kteligionsunterrichts befaßt. Darin heißt es: 

„Die Erziehung der deutſchen Tugend hat einheitlich 
im Geiſte Des Nationalſozialismus zu erfolgen, In der 
Schule ift dieſem Grundſatz in allen Fächern Rechnung 
zu tragen. Es darf nicht fein, daß durch Einflüffe, Die 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanfhanung entgegenites 
hen, irgendein Zwieſpalt in Die Seelen der jungen 
deutſchen Menſchen hineingetragen wird. Da Religion 
ordentliches Lehrfach der Schule fit, iſt dieſer Notwendig⸗ 


feit auch im Schulunterricht Rechnung zu tragen. Das 
hat zur Folge, daß Stoffe, Die dem Sittlichfeitsempfinz 
den der germanischen Raſſe widerſprechen, im Unter—⸗ 
richt nicht z1 behandeln find. Gewiſſe Teile des Alten 
Teſtaments Können Daher für den Unterricht nicht in 
Frage kommen, andere werden ftark in den Hintergrund 
treten müſſen. Soweit veraltete Beſtimmungen Dem 
entgegenstehen, gelten dieſe als aufgehoben,“ 

Fir taufende von wiürttembergifchen Lehrern und 
abertaufende von Schülern bedeutet diefer vorbildliche 
Erlaß eine erlöfende Tat. Unſere Jugend läuft nun 
nicht mehr Gefahr im Neligionsunterricht Das gerade 
Gegenteil von dem vorgetragen zu erhalten, was eine 
Stunde vorher der weltliche Lehrer im Bivlogie- oder 
Raffenfundeunterricht erarbeitete. Dem Lehrer wird 
nicht mehr zugemutet Bibelftüde zu behandeln, die eine 
einzige Verherrlihung der jüdiſchen Raſſe find. Bei 
Lehrer und Schüler fallen taufend Hemmungen und 
Konflikte. Der Weg zu froher Arbeit ift frei. Lehrer 
und Schüler atmen auf. Eine kaum mehr ertragbare 
Dual hat ihre Ende gefunden. Die deutihe Erzieher: 
Ihaft dankt dem württembergiſchen Kultusminifter für 
feinen vorbildlichen Erlaß. Sie hofft, daß num aud) in 
anderen deutſchen Gauen Feſſeln fallen werden, Die 
Yänger zu tragen, weder Lehrer noch Jugend gewillt 
find. F. F. 


Das Hoheitszeichen 
David Bornftein zeigt des Juden wahres Geficht 


Dem Juden ift in feinem jüdiſchen Geheimgeſetzbuch, tm 
Talmud, bejohlen, alle Zeichen und Bildniffe, die Dem 
Nichtjuden Heilig find, zu verachten. &3 it ihm gejagt, 
er habe die heiligen Zeichen der Nichtjuden zu bejudeln, 
zu zerftören und Läherlich zumaden. Ein für 
das deutfihe Volk heifiges Zeichen ift das Hoheits— 
zeichen des deutfhen Reiches. Für ben Juden 
aber iſt dieſes Zeichen ein Anlaß zu Wut- und Haßaus— 
Brüchen. Könnte der Jude, wie er wollte, fo würde er das 
nationaffoziafiftifche Hoheitszeihen vom Erdboden 
verfhmwinden faffen. Er ift aber ohnmächtig im 
nationalfozialiftifchen Deutfchland. So muß er mit inne 
rem Haß und Grimm zuſehen, wie dieſes Zeichen immer 
mehr und immer ſtolzer im Volke und in der Deffentlichteit 
fichtbar wird. So kann er feine Wut nur im Geheimen 
auslaffen. 


Der Zude David Bornftein in Hamburg zeigte vor 
furzem, wie das Judentum zum deutſchen Hoheitszeichen 
fteht. Er hatte feine Frau zum Poſtautobus gebradit. Die 
Abfahrt verzögerte fich und der Jude ftand vor dem Omni— 
bus umd unterhielt fich mit feiner darin ſitzenden Jüdin. 
Er ging nahe an ben Omnibus heran, hob die Spige feines 
Stockes bis zur Brufthöhe und verfuchte damit das am 
Omnibus angebrachte Hoheitszeichen zu zerfragen. Er 
glaubte, er würde nicht gefehen werden, denn ex unterhielt 
ſich eifrig dabei mit der Küdin und dedte fein Treiben mit 
dem Körper. Aber ein Nichtjube beobachtete ihn und fo 
Stand David Bornftein in diefen Tagen vor dem Ham— 
burger Amtsgericht. Mit allen Mitteln verjuchte er ſich 
herauszulügen, aber er wurde überführt. Das Gericht 
fackelte nicht lange. Es erfannte, das typifch Jüdiſche in 
der Handlungsweiſe de3 David Bornitein und jchidte ihn 


auf 5 Wochen ins Gefängnis. 








Der polniſche Apfelſinenjüd mir dem 
ſpaniſchen Geſicht 


Das Warſchauer Judenviertel iſt momentan von großen 
„zores“ (Aufregungen) heimgeſucht. Nicht etwa deshalb, 
weil eine Talmud-Thora-Schule eingegangen wäre. Etwas 
viel Schlimmeres ift paffiert. Die polnifchen Obſtjüden 
kamen mit ihren „chawerim“, den fpanifchen Bolſchewiken, 
in Gefeires. Vor Furzem begaben fich fünf „große“ ſochrim 
(Kaufleute), in deren Handel der gejamte polnijche Süd- 
fruchthandel Tiegt, nad) dem bolſchewiſtiſchen Spanien. 
Dort beabfichtigen fie, neben Talmudmiflionen, auch große 
Abſchlüſſe in Orangen und anderen fpantfchen Früchten 
zu tätigen. Und num gefchah etwas, was nicht mehr ganz 
fofcher war. Sie traten mit einem Spanischen Exporteur 
in Verbindung, der unter dem Verdacht der Spionage 
ftand. Kurzerhand wurde er mit feinen fünf Warfchauer 
Shettogäften verhaftet. Die Chaivrufe (Bande) murbe 
wegen Lanbesverrat unter Anklage geftellt. Im War— 
Schauer Jüdenneſt Löfte diefe Nachricht großen Schrecken 
aus, zumal al3 man erfuhr, daß den fünf jüdiſchen „Yan- 
delsherren“ der Strid droht. Man kennt im jüdiichen 
Lager die verfchtvägerte ſpaniſche Kommune nur zu gut 
und weiß, daß fie feine Späße verfteht. 


Jüdiſche Delegierte begaben fich ins Warfchauer Auhen- 
amt und in bie dortige rot-fpanijche Gefandtichaft, deren 
Dafeinsberehtigung recht zweifelhaft ift. Den fünf Oran- 
genjüden ging e3 in der ſpaniſchen Yolterfammer nicht 
gerade gut und um ihren „kopp“ zu retten, flogen De» 
peichen und Noten nur fo hin und her. Die polnische 
Gefandtichaft in Madrid mußte fich viel abmühen, bis die 
fpanifchen Bolfhewifi nachgaben. Sie ließen vier ber 
Südfruchtiuden Yaufen, die fich fchnellftend nach dent ge— 
fiehten Warſchau zurückbegaben. Nur einer wurde hart- 
näckig feftgehalten. Alles dipfomatifche Intervenieren und 
Notenanstaufchen war in diefem Falle für die Kay. Es 
icheiterte am hartnädigen Widerftand der ſpaniſchen Bol— 
ſchewiken. Und dies hatte feinen befonderen Grund! Die 
Bolfchewiften behaupten nämlich, der fünfte aus dem 
Stamme der Warjchauer Apfelfinenjüden jehe einem echten 
Spanier verdammt ähnlich. Um feine Spionagerolle beſſer 
tarnen zu können, habe er ſich durch Fälſchung einen 
polniſchen Paß verſchafft. 

Scheinbar haben auch die ſpaniſchen Bolſchewiken ſchon 
von der Fähigkeit der Warſchauer Jüden in punkto Paß— 
fälſchung gehört, denn fie zeigen keinerlei Luſt, den War- 








Der gegen den Juden kämpft, dngt mil Dem TEUfEI Lu. 


ſchauer Ghetto Spanier” loszulaſſen. Das „mieſe“ für 
diefen ift noch, daß er ber ſpaniſchen Sprachkenntnis über⸗ 
führt wurbe. Doch die Warſchauer NRafjegenoffen find mit 
Ausreden nicht verlegen. Sie ließen ben Spanifchen Bol— 
ſchewiſten wiſſen, daß ber Feitgehaltene wohl ſpaniſch ſpre— 
che, aber das ſei auf feine langjährigen Geſchäftsreiſen und 
auf feine vielen Gejchäftsperbindungen in Spanien zitrüd- 
zuführen. Die polnifche Diplomatie hat alferhand „dajes“ 
(Sorgen), um den Wahrheitsbeiveiß zur erbringen, daß der 
vermeintliche „Spanier“ nur ein Warſchauer Ghetto— 
Eſpagnole ift! 

Was fich liebt, das neckt ſich und eine Krähe hadt der 
anderen fein Auge aus. Deshalb viel Geſeires um nichta! 
Der fpanifchen Kommuniftenbrut wird das Herz für den 
jüdifchen Bocher nicht mehr lange hart bleiben und dann 
wird er mit „ſcholom alechem‘ zu feinen Raffegenofjen 
zurüdfchren! 








Stũrmer/Archiv 


kin echter Oſtjude 


Wie ich Judengegner wurde 


Der Stürmer bat verfchiedene feiner Lefer gebeten, 
Erlebniffe niederzufchreiben, die die Urſache waren, daß 
fie zu Judengegnern wurden, Die uns zugegangenen Bes 
richte werden wir verdffentliden. Wir bitten aber 
auf alle anderen Stürmerfreunde, uns 
folde Berichte zuzufenden Die Anſchrift lau— 
tet: Schriftleitung des Stürmers, Nürnberg-⸗A., Pfannen⸗ 
ſchmiedsgaſſe 19. 


Ein Beamter 
der Reichsbahndirektion Nürnberg jchreibt 


Sieber Stürmer! 


Mein Haß gegen die Juden geht bi3 in meine Kind» 
heit zurück. Sch hatte noch 7 Geſchwiſter. Mein Vater be- 
faß einen Heinen Bauernhof im Ochjenfurter Gau. Wäh— 
rend der Kriegsjahre 1866—1871 ließ er fich von einem 
Suden überreden, fein Gütchen zu verkaufen. Er erhielt 
Dafür eine Handvoll Papiere. Als der Vater vom Kriege 
zurüdfam, waren diefe Papiere wertlos geworden. Geine 
Eriftenz war vernichtet. E3 war ihm kaum foviel ge- 
blieben, um in eine nahegelegene Stadt zu ziehen und 
dort von vorne anzufangen. Troß allen Fleißes konnte 
er ſich jedoch nicht mehr nach oben arbeiten. Aber der 
Hab gegen den Juden war ihm zur zweiten 
Religion geworden! Und den pflanzte er uns Kin— 
dern ein. Dafür find wir ihm, dem braven beutfchen 
Manne, ber num fchon lange tot ift, von ganzem Herzen 


dankbar. Durch die Erziehung, die uns der Vater ange 
deihen ließ, waren wir gegen die Niedertracht des Juden 
gefeit. As Kaufmanuslehrling arbeitete ich einige Zeit 
in einem jüdischen Geſchäft. Was ich dort gefehen und 
erfebt Habe, deckt ich mit dem, lieber Stürmer, was Du 
in faft jeder Deiner Ausgaben jchilderft. Unſer jüdischer 
Chef betrog nicht nur feine Kunden, jondern betätigte 
fich als übelfter Raſſenſchänder. Obwohl feine Verbrechen 
befannt wurden, fand fich damals Tein Gericht, das ihn 
gefaht hätte, 

So bin ich denn auch fpäter mit offenen Augen durch 
die Welt gegangen. Weberall fand ich das gleiche Bild. 
Wo der Zude weilte, da hanfte das Verbrechen. Es iſt des» 
Halb fein Wunder, daß ich bereits im Sahre 1923 den 
Weg zu Sulins Streicher fand. Sch freue mich, jagen zu 
fünnen, daß ich auch meinen Teil dazu beigetragen Habe, 
durch Artikel im Stürmer den jüdifchen Verbrechern Die 
Maske vom Geficht zu reißen. Die alten Stürmerlejer 
werden jic meiner noch erinnern, als ich als Diogenes’ 
durch die Straßen wanderte ımd im Stürmer meine Be- 
obachtungen fchilderte. Mach nur fo zu, Tieber Stürmer, 
dann werden wir bald des letzten Juden ledig fein und 
unfer herrliches Deutfchland wird wieder aufatmen können! 
Sch weiß es, daß einmal die Zeit kommen wird, wo auch 
andere Völker dem Beifpiele des Neiches nachfolgen wer— 
den. Daß dies bald fo fein möge, wünſche ich Dir und 
unjerem Julius Streider. Hei lebet noch! 

M. Fröhling. 
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Stirmer-Ardie 


So klären die Wuppertaler- Elberfelder in der Judenftage auf 














Der Jude Jiegt mil der Lüge und JKicht mil Der Mahrpeit 





Ein Schweizer über die Judenfrage 


Nah Meldung der „Front“ Nr. 79, Züri, ſprach 
der Schweizer Scriftitellee Alfred Zander in Neu— 
haufen, Schweiz, in einer öffentlichen Verſammlung über 
„Sudentum und Arbeiterihaft“. Der Redner wies Den 
Verrat des Marxismus am Arbeiter an Hand unmwider« 
fegbarer Tatſachen nad. Er deckte Die Zufammenhänge 
zwiſchen Sudentum und Hochfinanz auf md erffärte, daß 
dieje überall dort eingejeßt werde, wo es gelte, die Ziele 
des Judentums mit Geld zu erfaufen und zu erſchleichen. 
Wo aber die Hochfinanz vegiere, feien Die Intereſſen des 
ſchaffenden Volkes ſchlecht gewahrt. 

Weiter fagte dev Nedner, daß die fozinle Frage für den 
Arbeiter niemals gelöſt werden könne, ohne daß man 
auch gleichzeitig das Sudenproblem löſe. Bezeichnend fei, 
dab man den Arbeiter bewußt über die Geführlichkeit des 
Sudentums im Unklaren laffe. Die ſozialdemokratiſchen 
Bonzen, ganz zu ſchweigen von den Kommuniſten, wollten 
nicht, daß der Arbeiter erfahre, wie ſehr fie dem inter« 
nationalen Juden hörig und unterton find. 


Der Hude Steinberg 


Geht nach Baläftina und bleibt die Steuern fchuldig 


Der Jude Dr. Walter Steinborg war in Dortmund 
als Arzt tätig. Er war Kaſſenarzt und hatte es 
verftanden ein großes Vermögen anzufammeln. Das Fi— 
nanzamt Dortmund forderte von ihm die Bezahlung der 
entfprechenden Einfommenftener. Der Jude Steinberg 
aber zahlte die Steuer nicht. Im Geheimgeſetzbuch der 
Suden, im Talmud, fteht gejchrieben: 

„Es ijt erlaubt, die nichtjüdiſche Obrigkeit zu betrü⸗ 
gen. Es ift erlaubt zu ſchmuggeln. Es Heißt: Du 
brauchſt nicht bezahlen, was Du ſchuldig biſt.“ (Coſchen 
hamiſchpat 369, 6.) 

Der Zube Steinberg tat das eine und das andere. Er 
zahlte feine Steuern nicht, die er ſchuldig war. Er beirog 
die Behörde. Und er ſchmuggelte jein Vermögen ins 
Ausland. AS er alles erledigt hatte, verfchwand er ſelbſt 
und begab fich nah Haifa (Paläftina). 

Steinberg hatte im November 1935 dem Leiter des 
Finanzamtes Dortmund erklärt, er könne e3 als Jude 
in Deutfchland nicht mehr aushalten und nun fahre er 
nach Paläftina. Er komme nicht mehr zurück. Unbegreif« 
ficherweife ließ der Leiter des Finanzamtes ben Juden 
nicht verhaften. Unbegreiflicherweije Yieß er ihn ind Aus“ 
Yand reifen, obwohl diefer mit Steuern im Rückſtand war. 
Sm Mai 1936 feste fich das Dortmunder Gericht zu— 
ſammen und verhandelte den Fall. Steinberg wurde ver« 
urteilt. Er erhielt wegen Steuerflucht eine Gefängnis« 
ftrafe von 5 Monaten und eine Geldftrafe von 20 000 ME. 
Er wurde verurteilt in Ubwefenheit. In Abmejenheit, 
weil man ihn hat bavonlaufen laſſen. Der Jude Stein— 
berg wird fich wegen biefes Urteil fein graue Haar 
wachen laffen. 





Stirme-Ardie 


Rabbiner und Schächter in Polen 
Ein graufames blutgieriges Derbrechergeficht. Wie viele 
Ritualmorde an nidjtjüdifchen Rindern hat diefer Talmud- 
jude ſchon auf dem Gewilfen? 


Kennzeichnet die deutſchen Geſchäfte! 


Lieber Stürmer! 


Während im Ausland immer wieder behauptet wird, 
in Deutſchland würden jüdische Geſchäfte boyfottiert, 
kann man im Inland Die Feſtſtellung machen, daß es 
viele jüdische Gefchäfte gibt, die einen riefigen Zu— 
lauf haben und ebenfo rieſige Gewinne eine 
heimſen. Vielfach kommt es auch dor, Day ich der 
Jude nah außen hin von feinem Geſchäft zurückzieht 
und dafür einen fogenannten „Deutſchen“ als Stroh: 
mann hineinſetzt. Er gibt ihm Das Geld und Die 
nötigen Anleitungen dazu, wie Die Deffentlichkeit zu 
sänfchen iſt. Der Jude Hat alfo nun nichts mehr an 
deres zu tun, als jeinen Gewinn zu zählen. 

Es iſt zu bedauern, daß es bis heute noch nicht ges 
lungen ift, im ganzen Reiche eine einheitliche 
Bezeihnung der nihtjüdifhen Geſchäfte 
durchzuführen. Wohl weijen viele Geſchäfte das Abe 
seien der DAF. „Mitglied Der Deutſchen 
Arbeitäfront” auf, QUÜndere wieder bedienen ich 
eines Blı ates „Deutſches Gejihäft“ Aber cs 
gibt noch viele Tauſende von deutichen Firmen, die anf 
eine Kenntlihmachung bisher verzichtet Haben. Es iſt 


notwendig, daß endlih einmal für das 
ganze Reich eine entfprehende Negelung 
eifolgt Wenn wir alle deutſchen Geſchäfte veran— 
laſſen, ſich auch nach augen hin als deutſch zu be 
zeichnen, jo find wir dazu gezwungen. Der Jude 
im Ausland betreibt gegen alle dentſchen Waren den 
Bohyfott Die deutschen Geſchäftsleute Tonnen wur 
wenig ans Ausland verfaufen, Sorgen wir Dafür, Day 
fie wenigitens Gelegenheit haben, im Suland ihre 
Waren abzuſetzen. Dann helfen wir nicht nur Dem 
deutſchen Kaufmann, ſondern fragen auch dazu bei, 
daß Die Fudenfrage gelöjt wird. ©. 


on 


Der Wiord am jüdischen Berföhnungstag 


Zu unferem in der Ausgabe 17 8. 5. erſchienenen Ar— 
tifel „Der Mord am jüdischen Verſöhnungstag“ teilen wir 
mit, daß der durch den Juden Richard Glaſer ermordete 
Buchhalter Emil Apfel ein Nichtjude iſt. Der Jude 
Glaſer hat den Mord deswegen begangen, weil der Buch— 
halter Emil Apfel die Gaunereien des Glafer aufdeckte. 
Der Mord war alfo ein jüdiſcher Nacheaft. 




















Stürmer-Achto 


Ein altbewwährter Stürmersardiit 


In Mittweida i. Sa, ift als Betriebszellenobmann der 

Po. Guſtav Franke tätig. Er gehört zu den älteften 

Stürmergardiſten Sachſens und hat fchon lange vor Der 

Machtübernahme durch den Führer in vorbildlicher 

Weife für die Aufflärung des Volles in der Juden— 
frage gekämpft. 


Die Süße Ede in Krefeld 


Lieber Stürmer! 


Das große Schotolndenhaus „Süße Ede” in der Hoch— 
ftraße 121 zu Krefeld ift jüdiſch. Inhaberin iſt Die Jüdin 
Käte Blumenthal. Kein Nationalfozialiit und Fein aufs 
rechter Deutfcher aus Krefeld kauft in dem Judengeſchäft 
„Süße Ede“, 


Berliner! Augen auf! 
Die Audenfiema Grünfeld 


Wir wiederholen nocheinmal, da die yirma F. V. Grüns 
feld in Berlin B 8 ein rein jüdifches Unternehmen sit, 
Berliner Frauen und Männer, Die in dieſem Geſchäft kaufen, 
erniedrigen fi) zu Judengenoſſen. 


Johannes Kops % 


In Danzig ſtarb unſer langjähriger Mitarbeiter und 
Stürmergardiſt Pg. Johannes Kops plötzlich an den Folgen 
eines Herzſchlages. Er war auch einer der älteſten Kämpfer der 
nationalfozialiftifhen Bewegung. Der Stürmer wird dem bers 
blichenen tatfräftigen Mitarbeiter ein ehrendes Gedenfen bewah- 
ren. 


Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht veritchen Tann 


Im Beratungszimmer de3 Landgerichts Mannheim hängen 
immer noch die Photographien früherer jüdiſcher Gerichts— 
präſidenten. 

* 

Der Schloffermeifter, Fahrrad- und Landmafchinenhänbler 
Karl Dertel in Marten (Kreis Kehl) verkehrt mit dem Eijen- 
und Mafchinenjuden Nathan Roos aus Lichtenau. Das Fatholi- 
ſche Pfarramt Marlen bekämpft die Aufklärung der Jugend in 
der Judenfrage und den Stürmer. 

* 


Der Pfarrer Müller ans Krumhermersdorſ (Erzgeb.) macht 
im jüdifchen Kaufhaus Tieg zu Chemnig große Einkäufe. 
* 


Im jüdifchen Manufakturwarengeſchäft S. M. Müller in 
Themar (Thüringen) faufen folgende Nichtjuden aus Albrechts: 
Mechanifer Louis Nipperger, Hauptitraße 10, Schlojfer Ferdinand 
Nipperger, Hauptitrage 10, Mafchinift Johann Nednagel, Gold- 
bachſträße 3, Werkzeugdreher Aug. Hoffmann, Goldbachſtr. 39, 
Fabrikant Auguft Blatt, Goldbachſtr. 37, Nentner Auguft Hole 
landmoritz, Goldbachjtr. 1, Rohrmacher Auguft Kepler, Hauptitr. 8, 
Heizer Fritz Reif, Hauptftr. 6, Werfzengdreher Friedr. Melchior, 
Hauptftr. 20, Schlojfer Fritz Jung, Vengberg 6, Nentner Gottlob 
Scheller, Zellaerjtr. 24, Schlojfer Adolf Kuhles, Rüſſeſtr. 1. Der 
Sude Müller wird in der Gaſtwirtſchaft und Fleiſcherei Wilhelm 
Jentſch in Albrechts gerne aufgenommen und bewirtet. 

* 


Der Landwirt und Nechenntacher Michael Wittmann aus 
Volfersdorf bei Lichtenau (Franken) arbeitet mit dem Juden 
Fritz Weinſchenk zujammen. Der Bauer Michel Blümlein in 
Steinhof bei Ansbach macht Bichgeichäfte mit dem Juden Hugo 
Hausmann in Ausbach. Der Rechtsanwalt Dr. Bayer in Ansz 
bad) treibt für Juden Geld ein. 

* 


Im jüdiſchen Kaufhaus Ludwig Haurwit kaufen folgende 
Nichtjüdinnen aus Glogau ein: Die Frau des Dr. Rolf Müllers 
Römer, wohnhaft in der Nenen Warlttrafe 4, die Frau und bie 
Töchter des Bürgermeifters i. N. Brandt, in dev Sedanftrahe 2, 
die Fran des Fleifchermeifters Raſchke, in der Blaſchkeſtraße 28, 
die Frau Bliewernik, in der Ziegelei Driebiß, die Frau des 
Fleiſchermeiſters Hielfcher, in der Laugeftraße 76 und bie Töchter 
des Fleiſchermeiſters Bögner, am Markt 50. 

* 


Der Landwirt Johs. Beil II in Dittershauſen (reis Ziegen— 
Hain) Fauft immer noch im Judengeſchäft Mar Baum in Treyſa. 
Der ehemalige Vichtreiber Heinrid Kappauf aus Treyfa ınıter- 
Hält fich öffentlich auf den Straßen der Stadt mit Biehjuden. 
Seine Ehefrau verrichtet Arbeiten jür den Juden Levy Levy, Die 
Frau des Johs. Pinnhardt macht am Schabbes Arbeiten für bie 
Judenfirmen Wallach und A. Ley, 

* 


Der Landwirt Wilhelm Miltenberger von Fechenbach Main⸗ 
franken) verkauft an einen Juden ein Pferd und führt bie 
Leiche der verſtorbenen Jüdin Bergmann zur Beerdigung. Der 
Schreinermeiſter Auguſt Hefuer von Fechenbach macht Geſchäfte 
mit dem Judenviehhändler Bergmann. 





Lu — —— 


Mer den Stürmer Haft, Haft das deuſſe Bol 


Der Landivirt Ludwig Riehl 9, in der Hilfeaaffe zu Pfunge 
ftadt, jteftte jein Vieh) bei dem Juden Kant Meyer ein. Er iſt 
im Beſitze einer Sartofjel-Saatbauftelle und Mitglied des Nine 
derzuchtvereins. 

2 

Der Landwirt Hub. Breuer in Oberelvenich (reis Eus— 
lirchen) macht geheime Biehgejchäfte mit dem Juden Schener aus 
Sinzenid), 

* 


Der Beſitzer des Möbeltransportgeſchäftes und Inhaber einer 
Kohlenhandlung, Max Dörflinger in Lörrach (Baden), macht feine 
Biehgejchäfte mit dem Juden Bloch aus Kirchen. 

* 


Die Frau de3 Juden Levi (Herren und Damenkonfektions— 
gefchäft) in Meberlingen (Bodenfee) macht Propagandabefiche fir 
ihre Sefchäft im Krankenhaus UHeberlingen, ohne daß die 
katholiſchen Schweftern hier einjehreiten. Der leitende Arzt diefes 
Stranfenhanfes, Dr. Haas, ift mit einer Jüdin verheiratet. Der 
Landwirt Fridolin Schmidt im Bruckfelden (Gemeinde Ueber» 
lingen) und der Gutspächter Mar Häppeler Fauften Pferde bei 
der Judenfirma Weil in Randegg bei Singen. 

*y 


‚Die Speditionsfirma Arnold & Co. in Heilbronn a. N. be— 

fchäftigt in ihren Betrieb den Juden Meifel, 
* 

Der Friſeur Auguſt Hofner in Kötzting (Bayer. Oftmarf) 
unterhäft_ frenndfchaftliche Beziehungen zu den Juden Grünhut 
bon der Spulenfabrif Harras. 

x 


Der „Herzonliche Hofjchneider” Karl Günther in Ballenitedt 
a. Harz lich jeine Umzüge durch die jüdiſche Speditionsfirma 
Ernit Perutz ausführen. 

1 

Ar der Beerdigung der Halbjüdin Cahn in Berchtesgaden 
nahmen Frau Herzog aus Schönau bei VBerchlesgaden und ihre 
Tochter teil. 

* 

‚ Der NfasPalaft in Heilbronn a. N. macht Nelfame fir bie 
rein jüdiſche Parſümeriefabrik M. Albersheim in Frankfurt a. M., 
Lützowſtraße 15/10. 

* 

Der Privatförſter Fritz Janitz und der Landwirt Johann 
Krebs in Neu-Riege (Gemeinde Neugolz im Kreiſe Deutsche 
Krone) verkaufen ihr Vieh an den Juden Grunwald in Schön— 
lanle. 

[2 

Der Bauer und Gaftwirt F. Hagemeier in Liesborn Weſtf.) 
und die Bäuerin Frau Schulze-Waltrup machen Geſchäſte mit 
Juden. 

a 

Der judiſche Viehhänbler Samuel Lorig, wohnhaft in Yüns 
kerath (Eifelfrei3 Daun) darf mit dem Pferdewagen des Gutes 
„SinmlersHof” bei Baaſem fpazieren fahren. 

* 

Die Firma Zander & Co. in Erfurt beſchäftigt in Mann— 

heim ben Juden Arthur Ohnhaus als Vertreter. 
* 


Der Landwirt Karl Fröhr in Schwanfeld (Mainfranten) 
faufte bei dem Juden Fleiſchmann in Theilgeim eine Sämaſchine. 
Sein Schwager, der Landwirt Ludwig Kretzer in Schwanfeld, 
macht ebenfalls mit dieſem Juden Gefchäfte. Das gleiche gilt 
für den Tünchermeiſter Eugen Prögel in Schwaunfeld. 

* 

Der Bäcker Meißners Luper, wohnhaft in der Hemmerich— 
ftraße 22 zu Bad SKiffingen, ſetzt feinem Berfonal Fleisch vor, 
das er vom Ruben Hamburger Hänschen bezogen hat. Dev Tar 
peziermeifter Franz Reißmann in der Turmgaſſe 2 zu Bad 
Kiffingen tjt den Juden Katz, Lichtenftädter und Strauß beim 
Berfauf von Ramſchwaren behilflich. 


Der Bauer Juſtus Döring von Gurhagen unterhält fich 
freundjchaftlich mit Juden und läßt fi) in den Wagen von dem 
Fremdraſſigen fpazieren fahren. 





Neue Stürmerkäften 


Nene Stürmerkäſten wurden errichtet: 
Kienberg (KKrs. Traunſtein) NSDAP. Ortsgruppe 
Wunſiedel (Krs. Selb/Bay. Dftmark), NSDAP. Ortsgruppe 
Oberwarmenfteinad, NSDAP. Ortsgruppe 
Oberhauſen-Oſt, Walter Flex⸗Straße 31, NSDAP. Ortsgruppe 
Herrnhut (Sacjen), NEDAP. Ortsgruppe 
Vöhringen (Miürttbg.), NSDAP. Ortsgruppe 
Schopfheim, ES-Zan.- Staffel 11/65 
Amorbach (Ddemp.), Gebr. Alingenmeier 
Ueckeritz a. U. Strandftraße 1, Ludwig Stroheder 
Wefermündest,, Goethejtraße 50a, Arnold Adams 
Schwabach, Penzendorjeritraße 33, Gg. Wolf, Schreibwarenhdlg. 


treue Stürmerleier 


Tauſende unferer Leſer Haben dem Stürmer fon feit vielen 
Jahren die Trene gehalten. Zu jenen, die unſer Kampfblatt 
ichon ſeit 8 Jahren regelmäßig beziehen, gehören; 

W. Ladage, Wolfhagen 


Dr. Walther Bullinger, Münſter i. Weſtf. 


David Schlund, Poſtſchaffner, Bruckberg 
Pg. Wilhelm Knapſchäpe, Gaſtwirt, Ahlen (Weftf.) 
Franz Warfany, Boftinjpektor, Stettin 1 
Guſtav Hapfurther, Holzhaufen b. Haßfurt Main). 





Ein Volk, das nicht auf feine Raffe 
hält, geht zugrunde! 


Julius Streicher, 
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kuck- | 
ruf 









Nachn. Katal. ie auch üb, t ner deutsche Werterbeit 
Wand-, Stand-u.Tishh- | "2 Manatsraten. 
uhren. Günst, Teltzahlg.|} N 
Schwarzwalduhren- |} Marquis & Co. K.G. i 
Vertrieb Blirk Mannheim: 22 _} 
Schwenningen a N. 561° * 


Herrenrad RM 29.» 
TANOWIEFUND Auskıni Köstenios 96. 
uskuntt kostenlos 

K, Cußler, 211, Berlin, Köpenicker Str. 1212) F Herenrad u. 

& Metorfohrred 1B- 
rontontrieb 
Schwäche, Erisnfung. haar serritu Probe Uchtantoge 
verschlossen pr 24 Pig. Unverbindlich, Chemiker Katolog mit interesse. Dankaufgabe komeat. 


Kaesbach, Berlin- üimersdort 125 Postiach & E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielofeld ” 











































Das vornehme Familienbad der Nordsee 
Profpette durch die Kurperwaltung und Reifebüros 


„Hotel Vereinshaus” 
Bahnhofstr 39, 1’el,4821/22. Gıößtes Hausam 
Pl. Die bel. Wohn- u,Gastst. für d. reis.Kaufm. 
Sänıtl, Zi. mit.fl.W. Zi. mit Staatstel. Garagen 


66 hilft In fast allen Fällen bei 
; Aorl Arterienverkalkung, 
|. Gicht und Steinlelden 
Zu haben In Apotheken. Wenn nicht 
erhältlich, dann wende man sich an 
; die Herstellerfirma: 
Fritz Goldschmidt, Recklinghausen 
(Deutsches Geschäft) Limperstr. 31 


Verlangen Sle kostenl. ein Prospekt mit vielen 
Anerkennungsschreiben und ärztl, Outachten 

















rn 
ONNE- WALD-WASSER-RUNE 








Urlaubsziele 
gibt es viele 


und die Wahl ist häufig schwer, Wo 
aber ein Bad neben dem andern liegt, 









ı Ein hübscher Lockenkopf 


verschönt jede Frau! Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen. Benützen Sie unsere Kräu- 
selessenz. Schöne, dauerhafte Locken in duf- 


das weltbekannte mit Luxus und 


1252 — 


überragende Ergebnis, das der 
Mannschaft der Privl. Schützen» 
Radıkalbeseitigung gesellschaft Zetla in Zella-Mehlie 






großem Leben, das idyllische Seebad 
mit Ruhe und Beschaulichkeit, da findet 


tiger Fülle und allerliebste Wellen werden 
Sıe entzücken. Unschädliches, seit Jahren 



















he erprobtes Fabrikat. Flasche zu RM. 1.50, läst.Haare durch d. 
Jeder was er sucht. Ein Bad neben — Döppelflasche zu RM, 2.50 und Porto, weltbekannt. Hel- ee uielukatibens 
m monatelang ausreichend, wakakur. Arztl. Meisters cChaftsschlefen 
dem andern: Fischer & Sıhmidt, Abt. 14 Dresden-A 1, Marsthallstr. 27 verordnet, klinisch ausgezelthnetbewährt. Gold. Medall- derGrünen Woche«,einen 
a = ten. Groß. Preis Brüssel 1932, London 1933. Dankerfüllte stolzen und wirklich verdienten 
das ist: n - BE Zuschriften üb. Dauererfolge (Ausbleiben des Nachwuch- 1 Sieg bradhte. Die beste Einzel- 
ses). Marke Helwaka m. Stern. reichspatent. Wz. 468509 verbürgt Erfolg. leistung erzielte Spörer Zella- 


Minderwertige Nahahmungen verschlimm. das Übel, KlelnkurRM. 2.75, Mehlis mit324 Ringenvor Grek- 
stark 3.25 für größere Flächen 5,50 u. 6,50 Nachnahme. Helwaka Köln 158. 


.. ⸗ (gegen die Plagen 
- des Fußes 
bei starkem Schwitzen. 


ner-Adam Zella-Mehlis mit 


322 Ringen. Es waren natürlich 
WALTHER-Kleinkaliber-Büdh- 
sen, weiche die Siegesmannschaft 
zu diesem herrlichenErfolg führ- 
ten. - Die Meister des Kleinkali- 
bers nennen sie nicht umsonstt 





XXEV 


Verlangen Sie Schrift M 4 in Ihrer Drogerie 


Die Büdhse alla 


KK -Büchsen 





i u 122) ‚Zahnpasta 145) 
Globus 


Hüle / Mllizen / Schirme / Herrenarlikel 


Veririeh sämtlicher Arlikel der Formationen der N.S.D.A,P, 


Verkaufshäuser: Nürnberg, Ludwigstraße 29, Karolinen- 
straße 3, Tafeifeldstraße 40, Amberg, Georgenstraße 9, 
Bamberg, Grüner Markt 24, Coburg, Markt 11 





KATALOG 


Nr. P7 320 Seiten gratisl 
Fahnen-Eckert Fernberatung — Teilzahlung — 
Nürnberg, Manplatz 28 Gelegenheitsliste — Ansichts- 
= sendung unverbindlich durch: 
no Der Welt größtes Photohaus 


Die Anzeige DER 









An die Waffenfabrik WALTHER 
Zella -Mehlis, Thür. » Die Bauwelse Ihrer Klain-, 
Aallber- Büchsen Interessiert wich = erbltee Ihre: 





er 
die Inseln der 20 Bader 


Werbeschriften durch die Badeverwaltungen 
Anlbeck, Bansin, Carlshagen, Heidebrink, Heringsdorf, Koserow, Loddin- der Weg PH OTO - P [e) R ST 
Kölpinsee, Kolzow-Swantus, Misdroy, Neuendorf, Neuhof, Osiswine- zum Erfolg! NUORNBERG-O, 50,37 
Osternothafen, Swinemünde, Trassenhelde, Veckerl, Zempin, Zinnowit; 

und die Reisebüros, Kauft nur bel Deutschen gen 
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TERRAIN 
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44 Seiten, 8 farbig illuftriert 


bleinen 





EI 


— 





IN ABOTH.DROG! U.REFÖRMHAUSERN 





Inserieren brin 





gt Gewinn 





einfach gebunden . „oe... 00. , AM. 1.650 


Pr EEE TEE 1 || EP 20 





K 








233525 
SeBisehtsr 
wiresene 

z353 
N: a 
N Bali ı.:s 
2 26 
geil.) 
© * 
z338 
8 #2: 3 
5 ® 
—— 
Schon fur diese 
gelinge Anz 
u24 
raten zu 
Mk.B.85, 


ie 
erfolgreiche 


Erika 


Ein Wertstück 
fürs ganzeLeben! 
Beschreibg. unentgeltlich 


Herm. Hummel 
München 2 M 
Neuhauser Straße_20 
Für 10. in 


In 3 Tagen 


Nichtraucher 


durch 


Rauchnicht 


Preis RM. 1.90 tranko, 
Nachn. —.35 mehr. Bel 
Nichterf. Geld zurück. 
Postei, Nürnberg W & 
Schreyerstraßbe 21 


Nikotin 


vergiftet d.Körper. Werdet 
Dichtrauher ohne Gur- 
geln.Näh.frei.Ch Schwarz 
Darmitadı 72 Berdw.91B 


_ Nicht- 
Raucher 


in 
Ibis 3 
Tagen 
durchUltrafuma-Gold 
Geringe Kosten, Pro- 
spekt frei. E. Conert, 
Hamburg 21 N. 





frisch geröstet! 


Werbepaket 


3 Sorten 


1’ /2xu nm. 6.0 
zur Probe 


frei Haus per Nachn. 
Tangermann’s 





Kaftee-Groß-Rösterei| 


Hamburg 23 A 3 








llefere Ich Ihnen meine 

moderne Armbanduhr 
5020 oder aber 
für 1&.— In 


5Raten 


garges 


Fleisch - Speisen 
und Hausgerichte 
tischiertig. In Bosen 


130 versch. Braten,Suppen| I 
usw, Preisliste Z_gratis. 


Fleischwaren-Fabrik 


Görges, Leipzig -C I] X 


Edel-R 2 


Wurst 
2kgPä.(1750 g) ab hier Ja 


meine elegante Arm-|5S0rl.,jed,eineDelikat. nur 
banduhr 5010 od. das|fänze la Schlesw.-Holst, 
beliebte Damenmodell) Dauer-Rauchwürste, 


Nr. 5040. 
formschöner 
Ausführung mit moder- 
nem Zifferblatt und 
echtem Lederband 
Höchstzulässige 
Garantie 
Kein Risiko, da Rück- 
nahme b.Nichtgefallen! 


Jede Uhr in|keineKochw..keineDosen. 
Chrom-|K.$elbold,Nortort/Holst.i6 








— 
Billige Ferkell 
Ferkel 50 Pfg. pro 


H. A. Rabelr:und. täufersihweine 


Celle/Hannover 5,7 
Bultstraße 38 


Stottern 


y.a.nerv. Hemmungen 


50 Pfg. pro Pfund. 
Legahühner das Stück 
von RM.3.50bisRM. 5. - 
lebend Gewicht ab hier 
gegenNachn. J. Fackt 

Osnabrlick, Postt. 274 


nur Angst. Ausk, frei.|Deine Anzeige 


Hausdörfer, Brestau 16K 


wirbt für Dich! 


Kaffee 


4.80) 0 










| 
IK/e/ohF u beguem 
‚Jid.lasche mitzunehm, 
Meter v.2.75M. 
Pelerines 9 „8.—, 
’ 15.50, 
veisl.grat 
T,Schüner, München 
Lindwurmsıtr. 129 


Eintagsküken 
Junghennen 
Preisliste gratis, 
Geflügelhof 
W. Niewöhner 


Stüd 


Wohnort; 


Straße: snmensnnnenerenmerrnnenernmnen = 





Ya 64} 
Düsseldori — 
Klosterstraße onmemumkc.h 


Beitellzettel 


Halbleinen 


Der Aufklärungskampf in der Haffenfrage geht weiter! 
Felfen auch Sie mit, durch Derbreitung unferes Bilderbudjes alle Doiksgenoffen aufzu- 
klären. Weifen Sie auf die große Gefahr hin, die der Welt durch das Judentum droht. 


Aus dem Stürmer-VBerlag, Nürnberg, Pfannenſchmieds⸗ 
gaffe 19/1, Postfach 392, erbitte von dem Bilderbud) 


Trau keinem Fuchs auf grüner Heio ...“ 


ange Stüd gebunden oe. . oo reo.e.. RM. 1.60 


u. 0. [re —° 


zuzüglich 40 Pfennig für Borto und Verpadung. Betrag 
anbei in Briefmarken. 


Erhältlich in jeder Buchhandlung 


rm. 2— 


























mit Durchzugbeschlag 
Alte berg. Sport-, Nagel- 
schuhe, Ski-,Marschstielel 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 


Lutwig Röger 
NÜRNBERG-A 





Wiedenbrück 23 i. W. 


Trödelmarkt nur 10 





m Suppen: 
* ſlegte 


Ekzem, innere Kur, 
Silborn-Silikat, 
glänz Erfolge. Näheres 
frei. Generalvertreter 
Melter, Meißen 47 





Bansc-EonfersenMeßen; 
wir suchen Vertreter 








DZ-Biechwaren,Leigzlg 6 








nd Wieder-Verkäufer| f 


Wer leiht jungen, ehr- 
lichen, ftrebfamen, flei- 
Bigen deutfchen Manne 


RA. 1000 Darlehen| fi 


gegen Bürgfchaft und 
monatliche zurückzah⸗ 
lung von RM. 30. 
Offerten unter 59/12 
an den Berlag, 


Ohligs 151 


 |Beidub.- g 


BB |7 sch. 5.95 


R 


Leica, Retina u. and. 
MM |Photo-Apparate mit 


M.Bezee 


leinanzeigen aus dem Reich 









utes Fahrra 
— 5 
Niebuhrfahrred- 
BIELEFELD -DAu 
Windeisbleiche 8 


Sind 
Mayen, Darm 
und Leber 
in Ordnung? 


Esglbt ein billiges, eln- 
faches und natürliches 
Mittel (kein Tee, keine 
Medizin), das schon 





viele Menschen bald 


wieder schaffensfroh 


machte. 
kennungen. Verlangen 


Laboratorium Lord, 
lorm 15, Württ. 


Wattenscheinfreie | 


bist, 
6 mm 


4 sch. 7.90. Kara- 


0 Ininer 6.9 mm 9.70 Nachn.| $ 


Waffen-Versand - Haus 
Waffenstadt Suhl/V.121 
— — — 


kleiner Anzahlung 


4 10 Monatsraten 
Mu. 5 Tg. Bedenkzeit 
#4 Tausch alt.Apparate. 
4 |Photowähler u. Zeit- 


schrift kostenlos. 
11 


das große Photohaus 


| LeipzigCiF7 







Rest bis zu 
10 Monatsraten 


5 Tage Ansicht 
B Gelegenheiten 
u ausführt. Katalog 
„Photo-Berater” 
kostenlos von 





HANNOVER 29 





Viele Aner-| M 


Sie kosten!. Auskunft v.| 







RADIO 


Moderne Geräte, geb. 
ab RM. 15.—. bequem. 
Teilzahl.AlleEinzelteile 





Radio-Panisch 
Berlin 578. 












A 












ShorimoBotte: 
WW Xnopfiasten ABässe B.- Man 
5 85U. -16,W 5: 


130° ".::36 
41." 100 
120000 Dankschreiben Teilzahlung 
Harmonikafabri 
anleMusik Vor i 


es$uH 


ATLUIER 





Klaviernarmonikas 
22 Tasten 8 Bässe M.27.— 
DB... 0.0 B- 
Klubharmonikas 

alı Hiltstönen. „M. A— 
DBandonelis 2! Tastes 
4 Bässe Stanıarimmen M. 12.50 
Wiener Harmonikas 
tweireihig 4 Bässe M.12 — 


H.SUHR Neuenrac 


euenrade 


Auch Sielernen E 


= 
E 





in 2-3 Monaten korrekt 
nach Noten, jedoch 
fabelh. leichte Erler- 
nung. Geniale Erfindg 
eines blind. Musikers. 


M|Prospekt Nr. 16 ko- 


stenlos dureh Verlag 
Isler, Karlsruhe. 













VE wöchentlich 
Angebot gratisi 
DROGAHL 


Göttingen 221 


IGRAU! 
ME Spezial-baaröl beselt. 
aus Brrend-üi zu⸗ 


10 Jahre baranfie-Katalag gras 1  Nähfref. Ch. Schwarz 


Ki: DarmiiadtN72 Berdw.91a || 









Musik-Instrumente 


u. Ilaus, Reparaturen, 
C. A. Wunderlich, 
gegr. 1854, Sieben- 
brunn,(Vogtland)219 
Kataloge frei. 


Tasthen- 
Haus-Apotheke ! 


B 


unentbehrl. f. Reise, 
Sport u. Haushalt. In 
geschmackvoller Auf- 





für Orchester, Schule'l 


modern gemuftert, gu= |' 
te Verarbeitung und 
Paßform. Bevor Ste |! 


gratis 
Dusl.-Prob.u. Katalog 
sehr billig. Liste gratis.|machung, 18 teilig, nur|| über 300 Artifel von der 


def 
lan; 



















ellen, vers 
gen Sie 


. 2.23 u. Nachn.|| Wäschefabrik 





Bei Nichtgef. Zurückn. 
W. Garnier, 
Hannover 82/1. 
Friesenstraße 21. 
Vertreter gesucht. 


Graue 
Faare 


Mittel, Garantiel VieloDank- 


Fr. A. Müller, München 
Alpenrosenstr. 2 


Aachener 
Tuchfabrik 
verkauft an 
Jedermann 
nurerftklaffige wollene 
Rammgarn-ıu.Cheviot 
Stoffe ab RM. 13.— 
bis 18,— per Meter. 
Nachnahme - Berfand 





Mufter koitenlos mit 
Rückporto. 
Cüpper u. Co., 
TucdfabrikAachen38 





Schnürstiefel 
aus Ganz-kummi, warm 
u. wasserd, alle Größen 
' Umt. oder Geld zurück. 
Ilustr.Katalog umsonst 


1 / | Nürnberg-A 27 | 








Eiche, Esche und Buche, 
100 cm Ig., 5 Ztr. Tragkr., 
:Mk. 18.- fr., Kastenwag. 
m. Spannk.Mk. 2.- mehr. 
Liste freil Nichtgefall. 
Zurücknahme. Ält. hies. 
Wagenbau Alois Abel 
Borsch-Geisa (Thür.) 42) 


FIX & CO. 


|Fürth 1. B. Nr. 7. 


„DasDach“ 


illustrierter Berater für 
schwierige Dachrepa- 
erhalten Jugendfarbe d.einf, [ratur zu jeder Jahres- 


kostenfrei 


zeit mit 


schreiben! Auskunft gratis! |Dachwunder- 
20) Wasserdicht 


Johannes Lo$in 
Chemische Fabrik 


Hamtiurg-Billbroak N 













GARDEROBEN \ 


echt Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 5.— 
oder gegen Kasse, 
Herrliche Modelle von 
RM 25.- bis RM 95.- 
franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 
gratis. 


Jos.Koch, Fürth 1.B, 45 


und ist doch preis- 
wert u. nahrhaft, so 
ein Brot mit goldig. 
Kunsthonig aus 
Reichelts 


Kunsthonig - Pulver 


Nur 38 Pfg. kommt 
13 Kg. Appetitl. Im 


«ig. Topf gekocht. f 
Preis Vorelnsendg. P 
u 95 Pfg., Nachn. RM 
‚1.35 Reicht#ür4Kg. | 


HELT 


BRESLAU S -Schliehfach36 
































| Liefere aus guten Zuch- 
Rassekliken ten, kerngesunde, wet- 
terfeste Tiere von Leghorn, rebhf. Italiener, 
Barnevelder, Rhodeländer u, w. schw. Lege- 
mastenten 1 Tag alt 50 Pfg., 10 Tag 65, 20 Tag 
75, 4 Wochen alt 90 Pfg. Junghennen 6 W. 
alt Mk, 2,60, 8 W. alt RM. 3.—, 10 W. alt 3.40, 
112—14 W. alt RM. 3.80. Hähnchen zur Weiter- 
mast 4 Woch, alt 25,6 W. alt 40, 8 W. alt 70 Pfg., 
'Brufeier 90% Befruchtung gerant. 20 Pfg., Enten- 
'iküken 15 Pfg. mehr. Für lebende u. gesunde 
‘Ankunft übernehme volle Garantie. Illustrierte 


Drahtgeflecht 
a 50m aus feu⸗ 
erverz. Draht 


75 mm meit, J 


ao) Pr 7 AUS 
Aachen 


Drahtzäune, 
»bekannt uw. doch 


in allen Ab-| # 

mefjungen. z 
eiglilte gralis || aunaponetrenvem | 
Arnold Hönerbach eig. u fremd. Fabrik 
Drahtgeflecht - Fabrik, Tuchtabriis ’ 


—X 








Proisl. frei. Besichtigung meiner Farm gernge-| Mannheim 29 
stattet, —— 7 einoren — 1 
te j 
eulheſbeutzchen 








Oft verboten - ftets freigegebon! 
Lorvin 


Pfaffensnieyel 


Ungekürzte Orig-Ausg,, geb. 2.85 MR. 
Die Geipler Orig.-Nusg. geb. 2,85 NR, 
Aezenprozeffe illuftriert geb. 6.— ME, 
Alle 3 Werke in Raffette 11.70 Mk, 
gegen Monatstaten von nur 
rrülungsert: Halle/ S. D.- m. 
Werber überall geſucht. 
Linke & Co. Buchhandlung, Abt. 250 
Aalle (5), Rönigitraße 84 









Hautausschlag 
Schuppenflechte 


slnd unangenehme häßliche Leiden. Ich u. 4 
viele sind geheilt, das beweisen amtl, begl. 
Dankschreiben ; oft n. 2 Wochen völlige Hellung 
(auch veralt. Fälle). Dieses einf. Mittel schreibe $ 
Ich Ihnen umsonst. Plantagenbesitzer $ 
Edwin Müller, Hirschfelde Sa. 
— Heilmittelvertrieb nur d. Apoth. — Ä 





























Günstige 1 | 


Teilzahlung Herzklopfen 


Atemnot, Schwindelanfälle, Arterien« 
verfaltung, Wafferfucht, An: . 
ſtellt der Arzt feit. Schon vielen hat _; 
ber bewährte Toledol-Hergfaft die ge- 
wünfchte Befferung und Stärkung bes 
Herzens gebracht. Warum quälen Sie 
is no damit? Badung 2.25 Mt.in 

potheten. Verlangen Gie fofort die 
toitenlofe Auftlärungsfchriftuon Dr. 
Rentihler &Eo., Laupheim w93 Wbg. 


„Die Hiinde pidet das BINE” 


der meltberühmte Raffenroman von Dr, Artur Dinter 
ift Soeben wieder in neuer, vom Verfaſſer aber- 
mals verbefferter Auflage (261.— 265. Taufend) 
erſchienen. 
Das 358 Seiten ſtarke Buch enthält ausführliche, 
bis in die neuefte Zeit hinein ergänzte wiſſen— 
ſchaftliche Erläuterungen. 
Jeder Deutfcye muß diefes Standartwerk der 
Raffenftage gelefen haben! 
Preis in feinem Notleinen gebunden mit Bildnis 
des Verfaſſers 4.50 NM. 







\ 








auch über U 
fast 1000 
andere Artikel 


umsonst! 






























Vom gleihen Verfaffer find in unſerem Verlage erſchienen: 


„War Jefus Jude?” 


Ein Nachweis auf Grund der Geſchichte Galildas, ber 
Beugniffe der Evangelien und Jeſu eigener Lehre, 
7. Zaufend. Preis 60 Pig. 


+ — —— 
„Wie ſah Jeſus aus? 
Eine Quellenſtudie mit 4 Abbildungen. 7. Tauſend. 
Preis 50 Pig. 


Diefe Schriften muß jeder kennen, der Über die Judenfrage 
mitreden will! 


Bu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Deriag Deutine Dolkakinhe, Leipiig C1 


Poftfchechkonto Leipzig 56991 Querſtraße 5 
















































je e 
LEN TIERE 
LERDTLITCRE 
Dankschreibe * 
u: Vep N: 

ine! Herold, Klingenthal i.Sa.No.330 | 
DRESTDBSITWEIERTTESETTEIENSEENUENTEIZERTG 
Verlangen Sie sofort unseren Hauptkatalog- Zusendung kostenfrei ! 























Unterzeichneter beftellt 
Deutjches Wochenblatt 


Beftellfcyein 
Der Stürmer 


.: 


Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 
einschließlich Poftbeftellgeld 


Name: 
Wohnort: 
Straße: 
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Schriftleitung: 


Nürnberg-⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Hauptſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung; Karl Holz in Nüruberg. — 
inhalt: Karl Holz, Nürnberg. — Verlag; Der Stürmer, Julius Streicher, Nürnberg-A, 
berg-A, Piannenfchmiedsg. 19. — Drink: Zr. Monninger (Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — D. A. über 486000 I Vj. — Zur geit iſt Preisliſte Nr. 6 gültig. Brief 





Verantwortlich) für den Gejantt- 


Pfannenjchmiedsgajje 19. — PBerlagsleitung und verantwortlich für den Anzeigenteil: Mar Fink, Nürn⸗ 


anſchrift: Nürnberg 2, Schließfach 393, 


